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Inland. 

Berlin, 17. Nov. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: Dem geheimen Staats⸗Archi⸗ 
vor, Archivrath Köhne, den Titel eines geheimen Ar⸗ 
chiwraths beizulegen. — Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Premier- Lieutenant a. D., 

rünnow, gegenwärtig in Liſſabon, die Anlegung des 
von der Königin von Portugal Majeſtät ihm verliehe⸗ 
nen Ritterkreuzes vom Chriſtusorden zu geſtatten. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
90ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 
20,000 Rthlrn. auf Nr. 25,477 nach Bromberg bei 
George; zwei Gewinne zu 5000 Rthlr. fielen auf 
Nr. 26,382 und 29,428 nach Bresleu bei Schreiber; 
drei Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 4450. 7584 
und 48,016 in Berlin bei Alevin, bei Matzdorff und 
bei Seeger; 44 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 
3757, 5843. 6589. 10,300. 13,576. 14,923. 17,395. 
17,983, 18,429. 21,927. 22,702. 24,127. 24,375. 
25,354, 26,192, 28,076. 29,683. 38,422. 40,222. 
40,960. 41,465. 41,917. 42,036, 42,708. 48,105, 
50,277, 56,606. 58,859. 59,013. 59,050. 59,090. 
64,431, 61,544. 68,776. 70,071, 70,678. 71,072, 
71,208. 72,987. 74,263. 77,808. 77,993. 82,016 
und 84,692 in Berlin bei Alevin, bei Baller, mal 
bei Moſer und Gmal bei Seeger, nach Aachen bei Levy, 
Breslau Amal bei Schreiber, Köln bei Krauß und 2mal 
bei Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Ehrenbreitſtein bei 
Goldſchmidt, Eilenburg bei Kieſewetter, Elberfeld bei 
Heymer, Frankenſtein bei Friedländer, Frankfurt bei 
Salzmann, Hagen bei Röſener, Halberſtadt Zmal bei 

ußmann, Halle 2mal bei Lehmann, Königsberg in Pr. 
2mal bei Borchardt und bei Samter, Landshut bei 
Naumann, Merſeburg bei Kieſelbach, Minden bei Stern, 
Münſter bei Lohn, Neiße bei Jäckel, Nordhauſen bei 
Schlichteweg, Oſtrowo bei Wehlau, Poſen bei Viele 
feld, Stargardt bei Hammerfeld und nach Stettin Amal 
ei Rolin; 36 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 23. 
700. 1078. 1498. 4774. 5308. 6535. 9099, 12,692. 
14,855. 17,407. 18,324. 18,758. 19,890. 22,375. 
24,797. 26,141. 34,169. 37,032. 38,262. 40,155. 
42,989. 42,990. 45,348. 49,581. 49,582. 51.141. 
60,764. 63,891, 73,030. 73,651. 76,079. 78,568. 
78,898. 82,313 und 85,000 in Berlin Amal bei 
Burg, 2mal bei Dittmann, Amal bei Matzdorff, bei 
oſer, bei Roſendorn und Amal bei Seeger, nach 
reslau bei Froböß, 2mal bei Gerſtenberg, Amal bei 
olſchau, mal bei Löwenſtein und Zmal bei Schreiber, 
onn bei Haaſt, Koblenz bei Gevenich, Köln bei Krauß 
und bei Reimbold, Danzig 2mal bei Rotzoll, Erfurt 
bei Tröſter, Halle bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei 
Heygſter, Liegnitz bei Leitgebel, Memel bei Kauffmann, 
erſeburg bei Kieſelbach, Neiße bei Jäckel und nach 
Neuß bei Kaufmann; 38 Gewinne zu 200 Rthlr. auf 
8; 1189, 2313. 3504. 4227. 4349. 4872. 6660, 
27.350 17,682. 18,844. 19,375. 20,674. 
2,359. 24,081, 26,000. 28,598. 20,074. 29,177. 
33,397. 33,410, 47,479. 48,380. 48,892. 54,487. 
. 61,339, 63,063. 63,364. 65,627. 74,112. 
75,075. 76,095, 76,625, 77,316. 77,556. 81,882 
und 82,838. 

Angekommen: Der Generale Major und Kom: 
mandeur der ten Landwehr Brigade, von Aſchoff, 
von Hannover. 

* Berlin, 16. Novbr. Am 21ſten d. M. wer 
den Ihre königl. Hoh. der Prinz und die Prinzeſſin 

ohann von Sachſen ihre ſilberne Hochzeit feierlich bes 
gehen. Zu den vielen hohen Gäſten, welche man zu 
dieſem Feſte erwartet, gehören auch Ihre Majeſtäten der 
nig und die Königin von Preußen. — Nach einer 
ittheilung in den hieſigen Zeitungen ſollte höhern 
rts beſtimmt worden fein, daß hier bei der Conceſſion 
ür Gaſthäuſer ꝛc. die franzöſiſchen Benennungen Hötel ze. 
wegfallen ſollten. Wie ungegründet dieſe Nachricht war, 


beweiſen unſere heutigen Zeitungen ſelbſt, denn ſie ent⸗ 
halten die Anzeige von der Eröffnung eines Cafs d'Ely⸗ 
fee in der Thiergartenſtraße 25 und eines Hötel de 


Princes, Behrenſtraße Nr. 35, am Opernplatz. — Auf 


unſerm Getreidemarkt war heute wegen der ſchlechten 
Witterung die Zufuhr unbedeutend. Die Preiſe waren 
etwas höher, als in der letzten Zeit. Weizen der Schef⸗ 
fel 2 Rthlr. 277, Sgr. bis 3 Rthlr. 717 Sgr., 
Roggen 2 Rthlr. 1 ¼ Sgr. bis 2 Rthlr. 6 ½ Sgr. 
— Die neueſten Nachrichten aus St. Petersburg 
vom 9. November enthalten wieder keine Mittheilun⸗ 
gen über den Gang der Cholera. 

** Berlin, 16. Novbr. In unſerem Gerichts⸗ 
leben ereignen ſich nicht ſelten Vorgänge, welche uns 
ein trauriges Bild von dem Ehrgefühl unſerer niedern 
Volksklaſſen liefern. Ein hieſiger unbeſcholtener Bür⸗ 
ger und Meiſter, der wegen eines leichten Vergehens 
zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt war, ſchrieb vor 
einigen Tagen an das Kriminalgericht, daß er wegen 
Mangel an Zeit keine Freiheitsſtrafe verbüßen könne. 
Man möge ihn lieber recht tüchtig durchprügeln, 
dann aber wiederum nach Hauſe gehen laſſen, da er 
nothwendig zu arbeiten habe. — Ferner: vor der 
Hauptabtheilung des Kriminalgerichts ſtand am Iten 
d. M. ein Dienſtknecht, der, um der Aushebung zum 
Militärdienſt zu entgehen, ſein Militäratteſt dadurch 
verfälſcht hatte, daß er unter Nachmalung der Hand— 
ſchrift feines Landraths die Worte „wegen Ehrloſig— 
keit für unwürdig zum Militärdienſt erklärt“ einge⸗ 
ſchaltet hatte. Die Staatsanwaltſchaft beantragte ge⸗ 
gen ihn eine zweijährige Zuchthausſtrafe, indem ſie 
durchzuführen ſuchte, daß der Thatbeſtand der Faͤlſchung 
einer öffentlichen Urkunde vorliege. Der Gerichtshof 
nahm aber nur den Thatbeſtand der Fälſchung eines 
Legitimationspapiers zum beſſern Fortkommen an und 
erkannte deshalb auf 14 Tage Gefängniß. — Es iſt 
in dieſen Tagen mehrfach auf Texas, als ein geeignetes 
Feld der Thätigkeit für den Guftav = Adolfs = Verein 
hingewieſen worden. Wir freuen uns aus dem Munde 
eines Augenzeugen, des Herrn L. Conſtant, über die 
dortige Sachlage in dieſer Beziehung einiges Nähere 
mittheilen zu können. In den Diſtrikten Cumings⸗ 
und Mil = Creek, Cumings- Hacienda und Wild-Kat⸗ 
Spring, zu der Auſtin- und Colorado = County des 
Staates Texas gehörig und zwiſchen den Flüſſen 
Braſos de Dios und Colorado gelegen, leben viele 
deutſche Familien, worunter der Cumings-Creek am 
ſtärkſten — mit etwa 350 Familien — beſiedelt iſt. 
Der größere Theil dieſer Bevölkerung gehört zur evan⸗ 
geliſchen Kirche und nur wenige katholiſche Familien 
giebt es dort. Die Katholiken, überall das Intereſſe 
ihrer Kirche wahrend, bauten ſich ein Gotteshaus und 
die katholiſche Progaganda zu New- Pork ſandte im 
Februar einen katholiſchen Geiſtlichen nach dem Cu⸗ 
mings⸗Creek, deſſen Beſtrebungen dahin gerichtet ſind, 
die Proteſtanten ſyſtematiſch mit der katholiſchen Lehre 
zu befreunden und der alleinſeligmachenden Kirche zu⸗ 
zuführen. Unter ſolchen Umſtänden, meint Herr 
Conſtant, würde, obgleich ein Verlangen nach einem 
proteſtantiſchen Geiſtlichen von den in Texas lebenden 
Deutſchen ſich bis jetzt ausdrücklich nicht ausgeſprochen 
hat, das Einſchreiten des Guſtav⸗ Adolfs Vereins 
allerdings, falls es ſich mit ſeinen Statuten verträgt, 
mindeſtens ebenſo wünſchenswerth ſein, als die Sen⸗ 
dung von Heidenboten nach minder bekannten Welt: 
gegenden, 


Der Polenprozeß. 

T Berlin, 16. November. Noch ehe das Urtheil 
verkündet werden wird, kann die Zahl der bereits 
der Freiheit wiedergegebenen Angeklagten 
ein Viertheil aller 254 in Anklageſtand Ver⸗ 
ſetzten betragen. Mit denjenigen, welche noch am 
heutigen Tage ihre Freilaſſung zu erwarten haben, be⸗ 


läuft ſie ſich bereits auf 60, und dieſelben Gründe, 
welche dieſen Letzteren günſtig geweſen find, dürften auch 
morgen noch der Vertheidigung freundliche Reſultate 
herbeiführen. 

Auch heute begann die Audienz mit einem Inter⸗ 
rogatotium und einer Beweisaufnahme. Die Funktio⸗ 
nen der Staatsbehörde verſieht fortwährend der Kam⸗ 
mergerichts-Aſſeſſor Hr. v. Bertrab. Dem Angeklag⸗ 
ten Trojanowski aſſiſtirt Hr. Furbach. 

Franz Trojanowski, 29 Jahr alt, that 7 Jahr, 
zuletzt 4 J. lang als Unteroffizier, Militairdienſt. Nach 
ſeinem Ausſcheiden aus dem aktiven Dienſt war er 
Exekutor und Hülfsbote bei dem Magiſtrat zu Poſen. 
Die Anklage glaubt, daß er unter den Verſchworenen 
in Poſen eine höhere Rolle geſpielt; denn Lipinski ſoll 
dem Emilian v. Moſzcezenski und dem Unteroffizier 
v. Skrzyckt im Gefängniß erzählt haben, der Angeklagte 
fei einer der Unter- Hauptleute, welche er Setniks 
nannte. Seine Thätigkeit in der Verſchwörung ſoll der 
Angeklagte beſonders durch Vereidigungen für dieſelbe 
manifeſtirt, außerdem aber häufig ſich in einer Weiſe 
geäußert haben, daß der Schluß, ihn für einen in die 
Verbindung Eingeweihten zu halteu, nahe liege. Es 
fanden bei ihm Zuſammenkünfte ſtatt, welche Perſonen 
aller Stände beſuchten und die bis in die Nacht hinein 
dauerten. Zwei Tage vor ſeiner Verhaftung ſoll auch 
eine ſolche ſtattgefunden, und der Angeklagte nach Zeug⸗ 
niß des Dienſtmädchens Hoffmann, mit den Worten: 
„Hinter die Thür mit ihm, wenn er nicht ſchwören 
will,“ einen Holzhacker zur Thür hinausgeſchoben ha⸗ 
ben. Bei der Hausſuchung fand man in des Ange⸗ 
klagten Wohnung einen Bogen Papier, auf dem die 
Worte ſtehen: „Wolnosé (Freiheit), Rownosé 
(Gleichheit), Calosé (Ganzheit, Integrität), Nie- 
Beer (Unabhängigkeit), przez Polski dla 

udkosci (durch Polen für die Menſchheit)“; fer: 
ner zehn Bedeutungen von Trompeterſignalen und meh: 
rere Worte, welche auf eine projektirte Uniformirung 
der Revolutionstruppen zu deuten ſcheinen: Kapitän 
eine amarantenfarbige, Premier-Lieutenant eine ſaphir⸗ 
blaue, Sekonde⸗Lieutenant eine weiße, Feldwebel eine 
weiße Binde am rechten Oberarm, Unteroffizier eine weiße 
Binde am linken Oberarm. Endlich verdächtigt den 
Angeklagten ein Brief, welchen man bei der Verhaf⸗ 
tung vorfand, in welchem er den Lehrer Markiewicz 
zu Mokronos „bei den Eingeweiden ſeiner Mutter be⸗ 
ſchwört“ — ein Ausdruck, mit dem oft das polniſche 
Vaterland bezeichnet wird — ſchleunigſt zu ihm zu 
kommen, und über den er eine als unwahr befundene 
Auskunft zu geben verſucht hat, und daß ſeine Ehe⸗ 
frau noch nach ihres Mannes Verhaftung Geldunter⸗ 
ſtützungen erhielt, wobei ihr verſichert wurde, daß trotz 
der Verhaftungen die Revolution noch zum Ausbruch 
kommen und dann die Befreiung ihres Ehemannes 
durch die Verſchwornen erfolgen werde. 

Da der Angeklagte Alles, was ihn gravrien kann, 
in Abrede ſtellt, ſo wird bald zur Beweisaufnahme ge⸗ 
ſchritten, welche zum größten Theil in Vernehmung 
von vier Zeugen beſtand. ; 

Herr v. Bertrab erhält hierauf für die Staats⸗ 
Behörde das Wort und erhebt den Strafantrag nur 
gegen zwei der geſtern gehörten Angeklagten, Trawkowski 
und Ludwig Burchardt, und gegen Trojanowski; gegen 
die ſechs übrigen giebt er die Anklage auf. 

Für die Vertheidigung nehmen hierauf die Herren 
Deycks, Herzberg und Furbach ſucceſſive das Wort. 
Nie hatte man mehr Veranlaſſung, das ſchöne Redner⸗ 
talent des erſten Defenſors zu bewundern; ſowohl er 
als Herr Herzberg ſchildern in ſehr lebhafter, entſchie⸗ 
dener Weiſe die Unregelmäßigkeiten, welche ſich die Por 
lizei in ihren Nachforſchungen erlaubt haben ſoll. Auch 
für ſeine Klienten, gegen die die Verfolgung bereits 
aufgegeben worden iſt, nimmt Herr Herzberg hierbei 
noch das Wort. Die Herren Defenſoren beantragen 


Freiſprechung ihrer Klienten, ebenſo Herr Furbach für 
Trojanowski. 

Der Gerichtshof ſchreitet hierauf gegen 1 Uhr des 
Nachmittags in den Verhandlungen fort: Xawer Ch o⸗ 
lewins ki, Al Jahr alt, Tiſchlermeiſter und Bürger 
zu Poſen, ſoll dem Mitangeklagten Burch ardt erzählt 
haben, daß er Mitglied der Verſchwörung ſei, auch ge⸗ 
gen Skrzycki ſich ähnlich geäußert haben. Als er zu 
der bei Czerski's Anweſenheit in Poſen ſtattfindenden 
Prozeſſion das Haus verließ, ſoll er ein paar Piſtolen 
in der Bruſttaſche getragen haben. 

Valentin Majewski, 40 Jahr alt, Landwehrmann 
erſten Aufgebots, trat zur Zeit der polniſchen Revolu⸗ 
tion im Jahre 1831 nach Polen über und nahm bei 
dem Veteranen⸗Regimente Dienſte. Zurückgekehrt ge⸗ 
nügte er ſeiner Militärpflicht und war ſpäter Bote bei 
dem Polizei⸗Kommiſſarius des Poſener Diſtrikts. Ihn 
graviren nur Aeußerungen gegen die ſchon oft genann⸗ 
ten Zeugen, die Muſikanten Ziegler und Markiewicz. 

Stanislaus Andrzejewski, 28 Jahr alt, Land— 
wehrmann erſten Aufgebots, iſt der 249ſte und letzte 
der heut vernommenen Angeklagten. Bis zu ſeiner 
Verhaftung war er Maurergeſell in Poſen und lebte 
dort mit einer gewiſſen Catharina Brodowska zus 
ſammen. Einer Verwandten derſelben, Mad ajewska, 
machte er weitläufige Mittheilungen über die Verſchwö⸗ 
rungspläne; gegen Markiewicz äußerte er, daß er 
von Trojanowski vereidet ſei. 

Es verſteht ſich, daß die Angeklagten von allem 
dem, was man ihnen vorwirft, nichts wiſſen, daß die 
Mitangeklagten ihre früheren Bezüchtigungen zurückzie⸗ 
hen. Cholewinski ſpricht ſich mit großer Entrü⸗ 
ſtung über die langen Leiden der Gefangenſchaft, denen 
man ihn, den völlig unbeſcholtenen Mann, Preis ge⸗ 
geben habe. Er ſtehe verlaſſen in der Welt da, kein 
Menſch denke an ihn, ſorge für ihn, aber er habe alle 
ſeine Hoffnung auf Gott und den hohen Gerichtshof 
geſetzt. Nachdem Skrzycki erklärt hat, daß was er 
früher gegen den Angeklagten an gegeben, unwahr ſei 
äußert der Letztere ſehr echauffirt: „So kann ein toller 
Hund auch den unſchuldigſten Menſchen beißen.“ Die 
Staatsbehörde hat ſowohl auf das Zeugniß der beiden 
Muſikanten, als auch auf das der Madajewska ver⸗ 
zichtet. 

Herr v. Bertrab enthält ſich gegen ſämmtliche 
drei Angeklagte des Strafantrags. 

Herr Herzberg, Vertheidiger des erſten, äußert: 
Möge es meinem Klienten in der Freiheit, die er jetzt 
nach zweijähriger Gefangenſchaft wiederſehen fol, ge: 
lingen, dem Unteroffizier v. Skrzycki zu verzeihen; er 
und ſein Vertheidiger danken dem Himmel, daß ſie einer 
Behörde, wie unſerer Staatsanwaltſchaft, vor dem hohen 
Gerichtshofe gegenüber geſtanden haben. 

Die Herren Szumann und Dütſchke bitten 
um ſofortige Freilaſſung der beiden andern Angeklagten. 

Die Audienz wurde um 2 Uhr beſchloſſen und auf 
Morgen um 9 Uhr vertagt. Die Angeklagten ſollen 
Morgen, nachdem in dem Audienzſaal dieſelben Vor⸗ 
kehrungen, wie bei Eröffnung des Prozeſſes, über Nacht 
getroffen ſein werden, wiederum ſämmtlich erſcheinen 
und der Herr Präſident wird darauf nach Beſchluß der 
noch übrigen fünf Verhandlungen den Tag der Ur⸗ 
theilspublikation verkünden. 


Königsberg, 14. Novbr. In der letzten Freitags⸗ 
Verſammlung der Freievangeliſchen wurde über „Zweck 
und Lebensordnung“ weiter berathen. Von den Laien 
wagen ſich nur wenige in die Debatte hinein. Frl. 
Caſtell wünſchte unter anderen den Zweck der Gemeinde 
ganz kurz mit den Worten ausgedrückt: „Abwehr jedes 
Zwanges, der unſeren Glauben und die Gemeinde be⸗ 
droht.“ Rupp las darauf den Entwurf eines ſchrift⸗ 
lichen Grußes an die Schweſtergemeinde „die chriſtliche 
Gemeinde in Halle,“ vor. Derſelbe wurde ohne Aen— 
derung angenommen und ſoll nunmehr abgefendet wer⸗ 
den. Ueber den Stand der Angelegenheiten in Mag⸗ 
deburg ſtattete Dr. D. ausführlichen Bericht ab. Bis 
jetzt follen ſich daſelbſt 500 Familienväter oder 1300 
Seelen von der alten Kirche losgeſagt und ihren Aus⸗ 
tritt öffentlich angezeigt haben. Der Austritt in Maſſe, 
ja, ganzer Kirchengemeinden ſtände ſofort zu erwarten, 
ſobald das, den Paſtor Uhlich kaſſirende Urtheil erfolgt, 
was in Kurzem zu erwarten wäre, da Uhlid ſich dem 
Konſiſtorium zur Verantwortung zu ſtellen beharrlich 
ablehne und auch keine weitere Schritte nach Oben 
thun wolle. Rupp ſchilderte die Bewegungen in Halle 
und Breslau. In letzter Stadt habe Krauſe Veran⸗ 
laſſung zu ähnlichem Einſchreiten gegeben und hier 
dürften die Dinge durch das mit beſonderen alten Rech⸗ 
ten verſehene Konſiſtorium und ſeine Schritte gegen 
das Miniſterium eine eigenthümliche Geſtaltung anneh: 
men. SGtg. f. Pr.) 

& Breslau, 17. Nov. Wir hören, daß der Herr 
Staatsminiſter Rother den Tag, an welchem ſein 
Amts⸗Jubiläum in Berlin feſtlich begangen wurde, im 
engen Familienkreiſe zu Leipzig zugebracht hat. 

Deut ſchland. 

München, 12. Novbr. Die allgemeine Debatte 
über die Anlehensfrage in der Abgeordnetenkam⸗ 
mer iſt heute beendigt worden. Nur den beiden Re⸗ 


2890 


ferenten (nach welchen auch noch die Miniſterialkom⸗ 
miſſäre und Miniſter ſprechen können) wurde das Wort 
für morgen vorbehalten, alsdann wird die ſpezielle De⸗ 
batte beginnen. Die Debatte hatte am erſten Tage 
mit drei Vorträgen von der Bühne, von denen na⸗ 
mentlich die der beiden erſten Redner, Regierungsdirek⸗ 
tor Schwindl und Dekan Vogel, als, jede in ihrer 
Weiſe, trefflich bezeichnet werden können, ruhig und 
gemeſſen begonnen; am zweiten Tage wurde ſie beleb⸗ 
ter, und heute bot ſie das Bild eines parlamentariſchen 
Kampfes voll Feuer und Aufregung, wohl eines der 
intereſſanteſten, welcher ſich jemals in dem Sitzungs⸗ 
ſaale der baieriſchen Abgeordnetenkammer bewegt hat. 
Zwei Fragen ſind es, um die es ſich handelt: ſoll der 
Regierung die begehrte Ermächtigung, die früher bewilligten 
Millionen ſämmtlich zu einem höheren Zinsfuße aufzuneh: 
men, ertheilt oder ſoll dieſe Ermächtigung auf den nächſten 
Bedarf beſchränkt werden? und wie ſoll die Au nahme 
ſtattfinden? Ueber die erſte dieſer beiden Fragen ſcheint 
die Kammer trotz der entſchiedenen Erklärungen der 
Regierungsorgane ziemlich einig zu ſein: man will die 
Ermächtigung nur für den Bedarf der nächſten zwei 
Jahre ertheilen; die entgegengeſetzte Anſicht wurde nur 
von drei Rednern, Regierungsdirektor Schwindl, Staats⸗ 
rath Vetterlein und Prof. v. Baper vertreten. Daß 
dieſe Redner unter jenen Abgeordneten, welche ſtimmen, 
ohne zu ſprechen, einen irgendwie namhaften Anhang 
haben, läßt ſich nicht annehmen. In Bezug auf die 
zweite Frage: wie ſoll man das Geld beiſchaffen, ſte⸗ 
hen ſich, wie bekannt, zwei Anſichten gegenüber, die 
eine, die ein Anlehen mit der Bank, die andere, die 
Kaſſenanweiſungen in Verbindung mit andern Aus⸗ 
kunftsmitteln will. Dieſe beiden Anſichten ſind es, 
über die und zwiſchen welchen ſich hauptſächlich der 
Kampf bewegte: für beide traten eine Anzahl Redner 
in die Schranken; die Redner gegen die Bank waren 
zahlreicher und nach unſerer unmaßgeblichen Meinung 
hatten ſie auch, was Kraft der Argumente und ora⸗ 
toriſche Form betrifft, bei Weitem das Uebergewicht. 
(Nürnb. K.) 

Welche Stimmung über die Wirkſamkeit der Stände 
allmälig in Baiern Platz greift, davon giebt ein alt⸗ 
bairiſches Tagblatt einen bezeichnenden Beweis. Dieſes 
ſchreibt aus Niederbaiern: „Das Volk will einen Er⸗ 
folg der täglich größer werdenden Ausgaben, es will 
ſehen und empfinden, daß dieſe und die vielen Bemü⸗ 
hungen ſeiner Vertreter zur Abwendung ſeiner Noth von 
Nutzen ſeien, ſtatt daß die dringenden Bitten, nützlichen 
Wünſche und wohlthätigſten Anträge nur mit Vertrö⸗ 
ſtungen oder Zurückweiſung belohnt werden. Welche 
Anhänglichkeit, welches Vertrauen kann da das Volk 
noch an die Stände und ihren Nutzen für ſein Wohl 
an den Tag legen, wenn die Miniſter kurzweg erklären, 
„ſo und ſo viel Millionen“ ſind verausgabt und be⸗ 
haupten, „alle Vorräthe in den königl. Speichern ſeien 
hingegeben worden, nicht zur Spekulation, ſondern den 
Landeskindern gegen Rückgabe in Natura“, während 
doch bekannt iſt, daß die königl. Rentämter ganz anders 
verführen und gerade die ärmſte Klaſſe nichts, andere 
nur gegen baar Geld oder Kaution Getreide erhielten!“ 
— Eine ſolche Sprache wäre vor den Februar⸗Exeig⸗ 
niſſen nicht moglich geweſen! (Magd. 3.) 

Hannover, 12. Nov. So eben wird die Mor⸗ 
genzeitung von der Polizei auf Befehl des Königs con⸗ 
fiscirt und von den Abonnenten zurückgeholt, weil ein 
anſtößig gefundener Aufruf zu Beiträgen für Beſeler 
darin gefunden wurde. 

Oeſterreich. 

Wien, 15. Novbr. Der plötzliche Tod des k. 
franzöſiſchen Geſandten am Hofe zu Neapel hat hier 
um ſo mehr Senſation machen müſſen, als der Graf 
Breſſon längere Zeit den hieſigen Botſchafterpoſten 
bekleidet hat und in allen Kreiſen der höheren Geſell— 
ſchaft im lebhaften Andenken iſt. Privatbriefe aus 
Neapel ſprechen mit vollſter Beſtimmtheit von dem 
Selbſtmord des Grafen. — Ein Artikel aus Wien 
in der Spenerſchen Zeitung ſucht meine Angabe zu 
berichtigen, als ſei von Seite Oeſterreichs der Vorſchlag 
ausgegangen, im Wege der Uebereinkunft Parma an 
ſich zu bringen, dagegen aber die Plätze Ferrara und 
Commachio im Kirchenſtaat zu räumen, beſtätigt 
aber blos den weſentlichen Inhalt dieſer Nachricht, de⸗ 
ren Urquelle in jener Mittheilung gar nicht bezeichnet 
war, ſondern wo es ganz einfach hieß, das öſterreichi⸗ 
ſche Kabinet habe in ſeiner Note an die Höfe von 
Paris und London dieſen Ausweg in Anregung ges 
bracht, was denn auch vollkommen wahr iſt. — Die 
Nachricht von dem Hintritt des Vicepräſidenten des 
k. k. Hofkriegsraths, General Graf Mensdorf in Eng⸗ 
land, die Anfangs hier viel Lärm machte, hat ſich nicht 
beftätigt, indem nicht er, ſondern deſſen Sohn, der Oberſt iſt, 
ein Raub des Todes geworden. — Das Bureau für ſtän⸗ 
diſche Angelegenheiten bei der k. k. Hofkanzlei, 
deſſen Chef der k. k. Hofrath Fürſt Lobkowitz iſt, 
ſcheint bereits wieder ins Stocken gekommen zu ſein, 
ehe noch ſeine Thätigkeit beginnen konnte. So viel 
iſt mindeſtens gewiß, daß Fürft Lobkowitz einen neun⸗ 
monatlichen Urlaub genommen hat, unter dem Vor⸗ 
wand, ſich vorher über den Stand der ſtändiſchen Fragen 
zu unterrichten und ein fertiges Urtheil zu bilden. Wahr⸗ 


ſcheinlich dürfte in der Zwiſchenzeit in den höchſten 
Regionen der Staatsverwaltung in Bezug auf die ſtän⸗ 
diſchen Verwickelungen eine veränderte Anſicht ſich feſt⸗ 
geſtellt haben, ſo daß man geneigt iſt, die Streitfragen 
raſch und im verföhnlichften Geift zu erledigen. Dar⸗ 
um glauben wir, Fürſt Lobkowitz werde inzwiſchen eine 
andere Verwendung erhalten und die Sache des neu? 
errichteten Departements bei der kaiſerl. königl. Hof⸗ 
kanzlei einſchlummern, um nie mehr geweckt zu wer⸗ 
den. — Eine bei der kaiſerl. königl. Polizeihofſtelle in 
Erledigung gekommene Hofſekretärsſtelle iſt dem Präſi⸗ 
dial⸗Hofkoncipiſten Demel verliehen worden, deſſen Per⸗ 
ſönlichkeit und literariſche Bildung allen Schriftſtellern 
Wiens zur Genüge bekannt ſind. Ueberhaupt muß 
man es ſehr beklagen, daß das Genfurgefchäft fortwäh⸗ 
rend den Händen von Polizeibeamten anvertraut iſt, 
welche, wie tauglich ſie auch ſonſt ſein mögen, doch 
ſelten Muße und Luſt beſitzen, ſich mit den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Tagesfragen und den geiſtigen Strömungen der 
Gegenwart in bleibenden Rapport zu ſetzen und des— 
halb manchen Irrthümern blosgeſtellt ſind, die dadurch 
leicht vermieden werden könnten, daß die Cenſur Män⸗ 
nern der Wiſſenſchaft, z. B. Profeſſoren, anvertraut 
würde. — Der Eaiferl. königl. Geſandte Baron Neu⸗ 
mann iſt am Tten d. M. nach Florenz abgereiſt. 

4 Teſchen, 14. November. Die Nachrichten, die 
uns aus Galizien und aus den Karpathen zugehen, 
lauten in hohem Grade traurig. Die Ernte war zwar 
dort, beſonders im öſtlichen Theile des Landes, übers 
aus geſegnet, auch ſind die Fruchtpreiſe bei weitem nie⸗ 
driger wie hier (der Wiener Metzen Roggen nicht über 
2 Fl. 30 Kr. Conv.⸗ Münze), dennoch iſt die Noth 
groß, weil es an Erwerb fehlt und weil der zerrüttete 
Zuſtand des Landes den Verkehr hemmt. Im Weſten, 
d. i. nach hierherzu, find die Preiſe bedeutend höher, 
denn es war die Ernte zwar da, wo die Felder regel⸗ 
mäßig beſtellt waren, auch eine reichliche; aber es lie⸗ 
gen daſelbſt große Strecken von Land unbeſtellt, weil 
theils der Beſitz in andere Hände (in Folge der letzten 
Kataſtrophe) gegangen, theils auch die Bauern die Ro⸗ 
bot verweigerten, und man mit eigenem Geſpann nicht 
die Hälfte zu beſtellen im Stande war. — In den 
Karpathen fehlt es, die Wahrheit zu ſagen, an Allem. 
Das Getreide iſt dort nur mittelmäßig gerathen, die 
Kartoffeln ſind gänzlich verdorben, Arbeit, um etwas 
zu verdienen iſt nicht. So bleibt dem größten Theile 
der Bevölkerung nichts weiter übrig, als herumzuziehen, 
um Arbeit zu ſuchen, und, bis ſie ſolche finden, zu 
betteln. Nach allen Richtungen verbreiten ſich die 
Bettler von dort. Ein großer Theil zieht hinab ins 
ungariſche flache Land; ganze Schwärme aber kommen 
auch in unſere Gegend. Leider aber haben ſich die 
meiſten dadurch, daß fie ſchon ſeit Jahren in einem fo 
traurigen Zuſtande ſind, an den Müßiggang und an 
ein lüderliches Leben gewöhnt, weshalb man ihnen 
denn ungern Arbeit giebt, weil fie nicht dabei aushar? 
ren. So z. B. war eine förmliche Kolonie ſolcher 
Leute auf den Gütern des Grafen Lariſch aufgenom⸗ 
men worden, wo ſie Wohnung, Arbeit und Verdienſt 
hatten. Sie hielten aber nicht aus, und man war 
endlich genöthigt, ſie alle wieder zu entlaſſen. Unſere 
Behörden ſind in nicht geringer Verlegenheit, welche 
Maßregeln ſie nehmen ſollen, um dem Uebel zu ſteuern, 
ohne hart und lieblos zu erſcheinen. — Im Laufe die⸗ 
ſes Sommers hat die Olſa, unſer reißender Gebirgs⸗ 
fluß, öftere und große Verwüſtungen angerichtet. Sie 
fließt mit einer reißenden Schnelligkeit, denn ſie hat in 
ihrem Laufe auf die Meile 200300 Fuß Fall. Ihr 
Bett iſt mitunter, wenn fie hoch geht, gegen 11 
Klaftern breit, und ſie führt eine Unmaſſe von Stein⸗ 
gerölle mit ſich. Da fie nun an mehreren Stelle oft 
mals ihren Lauf verändert, ſo ſetzt ſie der weiter nach 
Krakau fortzuführenden Nordbahn eine große Schwie⸗ 
rigkeit entgegen, und es haben die Ingenieure erklärt, 
es fei die Brücke über fie eine der ſchwierigſten Aufga⸗ 
ben. Man hat ſich deshalb auch noch nicht beſtimmt, 
in welcher Richtung die Bahn ſich der Olſa zuwenden 
ſoll. — Das günftige Rübenjahr iſt für die großartige 
Zuckerfabrik in Nieder⸗Suchau (Herrſchaft Karvin) ſeht 
erfreulich, und es macht dieſelbe bei den hohen Zucker 
preiſen glänzende Geſchaͤfte. Sie verarbeitet jährlich 
über 200,000 Ctr. Rüben und beſchäftigt, wenn wie 
die bei dem Rübenbaue arbeitenden Hände dazu re 00 
nen, mehr als tauſend Menſchen, und fie wird dad 
zu einer großen Wohlthat für die Gegend, zumal nat 
keinen ſchlechten Tagelohn zahlt. Die Herbſteu aig 
wird noch immer fortgeſetzt, da man früher nut e 
thun konnte, weil wir in hieſiger Gegend naſſe de 
haben und der Roggen bis zu Anfang dieſes 
wenig aussetzte. — Die Liſſa⸗Hora (die höchſte pon 
des weſtlichen Karpathenzuges) iſt bis jetzt noch freie, 
Schnee, nachdem ſie dieſen Herbſt ſchon zweimal auf, 
mit 1 war, und man hält 1 non noch 
einige Wochen hinaus ſicher vor dem Winter. 
t pPeſth, im November. Die ſerbiſche Regierund 
iſt durch den Aufſchwung, den das Salinenweſen 
ter der Leitung öſterreichiſcher Salzbeamten 
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reift, um dort als Mitglied der zweiten Kammer der 
Cortes einzutreten. — Die Nachrichten, welche das 
Miniſterium über die dießjährige Erndte, auch der Kar⸗ 
toffeln erhalten hat, lautet ſehr günſtig. — In der 
letzten Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften kam 
ein höchſt intereſſanter Vortrag vor. Der Direktor der 
Porzellan-Fabrik von Sevres, Ebelmen, legte nämlich 
Rubinen von der Art der Spinelle vor, die er auf 
trockenem Wege (durch Feuer) erlangt hatte. Die 
Steine ſind zwar zu klein, um von Juwelieren ge⸗ 
braucht zu werden, aber doch groß genug, um die Hoff⸗ 
nung zu nähren, daß man in dieſer Entdeckung auch 
noch weiter gelangen werde, wenn die Erfindung nicht 
etwa ſo entſchlüpft, wie die der künſtlichen Diamanten 
vor 16 oder 18 Jahren. — In Lille hat in dem dor⸗ 
tigen Hoſpital ein Mann, welcher Schieß baumwolle 
für gewöhnliche nahm und damit Feuer anmachen 
wollte, durch eine Exploſion eine Hand verloren. — In 
Neapel iſt auf Antrag des franzöſiſchen Geſchäftsträ⸗ 
gers eine umſtändliche Unterſuchung über den Tod des 


Kr ſchlummern in der That die reihften Schätze 
1 es bedarf nur einer energiſchen Leitung und eines 

ſſenſchaftlichen Betriebes, um dieſelben zu heben. 
dus dem Grunde hat die ſerbiſche Regierung die Stelle 
NE Bergdirektors öffentlich ausgeſchrieden und na⸗ 
mentlich werden deutſche Bergmänner daſelbſt willkom⸗ 
men ſein. Mit dem Poſten ſind 2400 Fl. Gehalt 
und Reiſediäten von 2 Fl. täglich verbunden; zur Reiſe 
10 Serbien erhält man, je nach der Entfernung 
00—200 Fl. Reiſegeld und die Dauer des Verhält⸗ 
niſſes iſt vorläufig auf 3 Jahre feſtgeſtellt, nach deren 
erlauf der Ausländer entweder ganz in den ſerbiſchen 

kaatsdienſt übertreten oder aus feiner Anftellung 
Heiden kann. Jene, die ſich um dieſen Bergdirektor⸗ 
oſten bewerben wollen, müſſen ihre ordnungsmäſſig 
legten Geſuche bis zum Februar 1848 bei dem fürſt⸗ 
ichen Finanzminiſterium überreichen. — In Szigeth, 
as durch den Heldentod Zrinys weltbekannt geworden, 
wurde jüngſt der Henker gehenkt und eine zahlloſe 
Volksmenge ſtrömte zu dem ſeltenen Schauſpiel. Der 


charfrichter von Szigeth hatte ſich nicht blos auf das 
Abdecken ſchadhafter Thiere beſchränkt, ſondern ſeinen 
ewerbszweig auch auf geſunde Menſchen ausgedehnt. 


Rußland. 

* St. Petersburg, 9. Nov. Unſere Zeitungen ent⸗ 
halten neben einigen Ordensverleihungen an Helden des 
Kaukaſus nur einen Federkrieg über die Wirkung des 
Muthes in der Cholera von zwei hieſigen Aerzten und 
eine Mittheilung aus Moskau, wonach Hr. Liaskowski 
in dem Laboratorium der Univerſität Moskau die Cho⸗ 
leraluft, das heißt die Luft zur Zeit der Cholera, un⸗ 
terſucht und gefunden hat, daß fie gerade fo viel Stick⸗ 
und Sauerſtoff, als wie zu andern Zeiten, nur etwas 
weniger Kohlenſäure enthalte, was man aber auf die 
ſchlechte Witterung ſchieben müſſe, bei welcher die Luft 
ſtets weniger Kohlenſtoff enthalte. — Zwiſchea Ruf: 
land und Toskana iſt ein Schifffahrtsvertrag auf den 

uß der Gegenſeitigkeit abgeſchloſſen worden. — Der 
hieſige Prof. der Staatsökonomie Jaroſchin, ein noch 
jünger Mann, muß angeblich wegen Privatverhältniſſen 
ſein Lehramt verlaſſen. Er war einer unſerer talent⸗ 
vollſten Univerſitätslehrer. 


Großbritannien. 


* London, 12. Novbr. Bei dem bevorſtehenden 
uſammentritt des neuen Parlaments dürften folgende 
emerkungen über deſſen Zuſammenſetzung nicht über⸗ 
fläſſig erſcheinen. Noch nie, ſeit der Reformbill, gab 
es eine größere Menge neu gewählter Männer, und 
es iſt bemerkenswerth, aus welchen heterogenen Elemen⸗ 
ten das neue Unterhaus zuſammengeſetzt iſt. Die Ver: 
treter des Handels und der Induſtrie ſind in großer 
Zahl wieder erwählt; ebenſo Gelehrte, politiſche Schrift⸗ 
ſteller und Advokaten; hingegen ſehen Grundeigenthümer, 
Offiziere, Staatsbeamten und Ariſtokraten ihre Reihen ſehr 
gelichtet. Das Vordringen der Mittelklaſſe iſt allgemein 
fühlbar und die Geburts⸗Ariſtokratie wird immer mehr 
gezwungen, die Bahn zu erweitern, die ſie bis jetzt der 
ntelligenz und dem Handel zur Benutzung überließ. 
das Unterhaus, welches bisher aus Mitgliedern beſtand, 
die mittelbar oder unmittelbar adeligen Häuſern ange⸗ 
hörten, war eigentlich bloß ein Anhängſel des Oberhau⸗ 
es; durch die neuen Wahlen iſt es aber ein vollkom⸗ 
men ſelbſtſtändiger Körper geworden, welcher den Kampf 
mit dem Oberhauſe, der bis jetzt nur der Form nach 
geführt wurde, wirklich beginnen wird, und wir ſind 
ſeſt überzeugt, daß dieß auf die Richtung der innern 
und äußern Politik weſentlichen Einfluß haben und zu 
weiterer Verſtändigung und größerem Fortſchritte der 

eſellſchaft beitragen muß. 


Frankreich. 
Heutiger Cours proc. 
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2 105 Röm. 973, Orleansbahn 1216 ½, Nordbahn 
(. Heute giebt es hier zwar Neuigkeiten genug, 


aus der Schweiz, aus Turin, aus Italien überhaupt, 
indeß iſt nicht anzunehmen, daß eine davon dem nähe⸗ 
den Deutſchland etwas Neues bringe. Die ſpaniſchen 
Nachrichten aber find ausgeblieben und von hier au 
iſt wenig zu melden. Die Scene auf dem Eiſenbahn⸗ 
dofe mit dem Piſtolenſchuß iſt höheren Orts doch wich: 
Üger angeſehen worden, als fie dem Moniteur pariſien 
erſcheinen wollte, denn als der König geſtern hier in 
aris war, wurde ihm von Seiten verſchiedener Di⸗ 
Plomaten und anderer hochgeſtellter Perſonen Glück⸗ 
wünſche überbracht und Ihre Majeſtät die Königin ließ 
geſtern in allen Kirchen der Hauptſtadt einen Dank⸗ 
gottesdienſt leſen. — Ein wichtiger und intereſſanter 
eſuch iſt der des engliſchen General - Poſtmeiſters 
arquis von Clanricarde, welcher hier wegen der neuen 
oſtverbindung, oder vielmehr Poſtbeſchleunigung nach 
agland das Nöthige vorſehen will. — Der ſpaniſche 
manzminiſter Mon iſt von hier nach Madrid abge⸗ 


Oberſten Kurz occupirt. 


Grafen Breſſon angeordnet worden. 
Belgien. 

* Brüſſel, 14. November. Die erſte Kammer 
hat in ihrer geſtrigen Sitzung die Diskuſſion über ih⸗ 
ren Adreßentwurf geſchloſſen und denſelben mit 47 
Stimmen angenommen. — Ein Fabrikant aus Ver⸗ 
viers hat eine Partie Speck und geſalzenes Schwein⸗ 
fleiſch aus Amerika kommen laſſen und ſpeiſt damit 
ſeine Arbeiter um beinahe den halben Preis, welcher 
für den hieſigen Speck gezahlt wird. 

Schweiz. 
** Der Bürgerkrieg in der Schweiz. 

Endlich iſt das längſt erſehnte Kommandowort 
„Vorwärts!“ erſchollen, von allen Seiten ſetzt man 
ſich gegen die Kantone des Sonderbundes in Bewe⸗ 
gung, zunächſt gut es, wie wir richtig vermutheten, der 
Stadt Freiburg. Am 11. November iſt das in 
Bern geſammelte Hauptkorps der Eidgenoffen ſammt 
dem Generalſtabe aufgebrochen und begiebt ſich im Eil⸗ 
marſch an die Freiburger Grenze. Jedoch wird der 
Angriff auf Freiburg nicht von dieſer Seite, ſondern 
von Murten und dem Waadtlande her geſchehen; von 
der Berner Seite kann Freiburg nur mit ſchwerem Ge: 
ſchütz angegriffen und zu dieſem Endzweck ſollen 80 
Stück verwendet werden. Auch ein Zug Neuenbur⸗ 


ger Scharfſchützen hat ſich dieſer Expedition angeſchloſ⸗ 


ſen. Der Hauptangriff auf die Stadt ſelbſt ſollte 
Freitag den 12. November ſtattfinden, und zwar wer⸗ 
den hierbei 18000 M. (ungerechnet 6000 M. Reſerve) eid⸗ 
genöſſiſcher Truppen operiren ). — Die Theile des Kantons 
Freiburg, welche an den Neuchateler Sie grenzen, find be: 
reits mit eidgenöſſiſchen Truppen (der erſten Divifion 
„Rilliet“) beſetzt. Am IIten wurde auch Murten 
von Waadtländern und Bernern unter Kommando des 
Ferner ſind die Waadtländer 
dis Bülle und Greyerz vorgerückt, ohne auf ernſt⸗ 
lichen Wiederſtand zu ſtoßen. In den Gemeinden er: 
tönten überall die Sturmglocken, und was ſich an Land⸗ 
ſturm ſammelte, iſt nach Freiburg gezogen. Alle Be⸗ 
zirksbeamte, Gemeindepräſidenten und Pfarrer, deren 
man habhaft werden konnte, ſind als Geißel nach 
Waadt angeführt. — Am 12ten werden auch die an 
den Grenzen des Kantons Luzern ſtehenden eidgenöſ⸗ 
ſiſchen Truppen in das Innere vorrücken. —Die Scharf: 
ſchützen⸗Kompagnien von St. Gallen und Thurgau, 
welche die Brücke von Sins überſchritten, haben die⸗ 
ſelbe mit Brennmaterialien aller Art, Stroh, Reiswel⸗ 
len, Pechkränzen und mehreren mit Brennſtoffen ge⸗ 
füllten Granaten belegt gefunden. Die erſtern wurden 
in die Reuß geworfen, die Granaten nach Sins zu⸗ 
rückgenommen. Am 9. Novbr. Abends iſt von Zug 
aus eine Artilleriebatterie mit Mannſchaft gegen die 
Brücke gezogen. Von der Artillerie ſollen am 10ten 
Morgens mehrere Schüſſe gegen Sins losgebrannt 
worden ſein, was eine Truppenbewegung auf beiden 
Seiten zur Folge hatte. Mit der Uederrumpelung 
eines eidgenöſſiſchen Detaſchements zu Klein Dietwyl 
(einem Kirchdorfe in der äußerſten Spitze des Kantons 
Aargau, welche ſich zwiſchen die Kantone Zug und 
Luzern hineindrängt) hat es ſeine Richtigkeit. Nach 
einem Berichte aus Aarau waren es ungefähr 800 
Luzerner, welche das genannte Gränzdörfchen überfielen, 
dort eine ganze Kompagnie Züricher nächtlicher Weile, 
begünſtigt von ſtarkem Nebel, überrumpelten und ges 
fangen nahmen (circa 70 Mann); dieſe wurden ſammt 
ihren Offizieren, gebunden und geknebelt, über die 
Gränze geführt. 

An dem St. Gotthard ſind die Feindſeligkeiten 
bereits ſeit einer Woche in vollem Gange, und der 
Vortheil iſt auf Seite der Urner, trotzdem daß ſie zwei 


*) Die beiderſeitige Truppenmacht, welche ſich bald an den 
verſchiedenen Punkten in blutigen Kampf verwickelt ſe⸗ 
hen wird, beſteht auf Seiten der eidgenöffifhen 
Kantone nach den verſchiedenen Nee in 
7 Genies und Sappeur⸗Kompagnien, 22 leichten und 
7 ſchweren Batterien, 21 Schwadronen, 30 Schützen⸗ 
Kompagnien und 59 Bataillonen Infanterie. Auf Seite 
des Sonderbundes in: 3 leichten und 1 ſchweren 
Batterie, 2% Schwadronen, 12 Schützen⸗Kompagnien 
und 14 Bataillonen Infanterie. 


Offiziere verloren haben. Sie haben naͤmlich durch 
Ueberraſchung die Höhen weggenommen, welche den 
Gotthardspaß beherrſchen; ſie halten das Hoſpiz, das 
Zollgebäude und die Zufluchtshäufer befegt, wodurch fie 
im Stande ſind, den Paß auch in der vorgerückten 
Jahreszeit zu behaupten. Es iſt kaum glaublich, daß 
ihn die Teſſiner von Ariolo aus wieder nehmen wer⸗ 
den, denn ſie müßten auf ſchmaler Straße bergan ge⸗ 
gen einen vortheilhaft poſtirten Feind anſtürmen, deſſen 
Feuer die vorderen Reihen niederſtrecken kann, während 
er ſelbſt noch von keinem Schuſſe erreicht wird. Su⸗ 
warow hat allerdings 1799 durchgebrochen, aber mit 
unſäglichen Beſchwerden und großem Verluſte; was 
aber Suwarow ſeinen Ruſſen zumuthen durfte, kann 
Luvini mit teſſiniſchen Milizen nicht wagen. — Am 
8. November hatte zwiſchen etwa 100 freiwilligen Teſ⸗ 
ſiner Schützen und den Urnern in der Nähe des Gott⸗ 

| hards⸗Hoſpitiums ein kleines Scharmützel ſtattgefunden. 
Die Teſſiner wollten von verſchiedenen Seiten, jedoch 
bloß um des Recognoscirens willen, den Poſten der 
Sonderbündler überſteigen. Dieſe ſchickten Patrouillen 
gegen fie aus und brannten einige Male ihre Geſchütze 
ab; nachdem auf beiden Seiten mehrere Leute verwun⸗ 
det worden, zog man ſich wieder in die Poſitionen zu⸗ 
rück. — Neuere Berichte wollen wiſſen, daß die Di⸗ 
viſion Luvini, oder vielmehr eine ſtarke Abtheilung 
davon ſich der auf Teſſiner Gebiet liegenden Höhe und 
des Hoſpizes auf dem St. Gotthard wieder bemäch⸗ 
tigt und die von Walliſer Truppen unterſtützten Urner 
mit Verluſt zurückgedrängt habe. 


Bern, 12. Nov. (Tagſatzungs⸗Sitzung vom IIten 
November, Morgens 10 Uhr.) Nach Verleſung des 
Protokolls der letzten Sitzung verlangte der Geſandte 
Neuenburgs eine kleine Wortänderung in demſelben in 
Betreff ſeiner Abſtimmung, indem er nicht gegen den 
bekannten Beſchluß geſtimmt, ſondern die Unmöglichkeit 
für feinen Kanton aus, edrückt haben wollte, an dem 
Beſchluß der Tagſatzung „mitzuwirken.“ (F. J.) 

Ueber die Entdeckung der Cocreſpondenz von Lu⸗ 
zern mit Freiburg durch Vermittelung des Kloſters von 
St. Urban verlautet Folgendes: „Der Kellermeiſter des 
genannten Kloſters kam nach Langenthal, wo er ange⸗ 
halten und dem Regierungsſtatthalter als verdächtig 
vorgeführt wurde. Er wies ſich durch einen noch nicht 
eröffneten Brirf an einen dortigen Geſchäftsmann aus, 
daß ein beträchtliches Weingeſchäft in Mitte lag. Da 
man aber der Angabe nicht traute, durch ſuchte man 
ſeine Kleider und fand in einem Strumpfe einen Brief 
an einen Langenthaler Advokaten, der eben abweſend 
war. Der Brief wurde geöffnet; er enthielt den Auf⸗ 
trag, die innere Einlage an Herrn Stettler-Bonſtetten 
nach Bern zu befördern. Man öffnete nun auch das 

Couvert an Herrn Stettler, und hier befand ſich die 
weitere Weiſung, auf welche Art das innerſte Innere 
an das Militär⸗Ober⸗Commando von Freiburg zu ſen⸗ 
den ſei. Was nun da für Geheimniſſe eingeſchloſſen 
waren, dürfte vor der Hand nicht leicht zu erfahren 
fein. St. Urban, wo 300 Schwpzertruppen liegen, 
dürfte vielleicht von Zwölfertruppen beſetzt werden. 

Der „Schweizerb.“ erzählt den Tod des Hauptmanns 
Aufdermauer im Kanton Schwpz (nicht Zug) folgender⸗ 
maßen: „Der Tod des Herrn Hauptm. Aufdermauer, der 
im Aargau durch ſeine Verbindung mit einer Bürgerin 
von Baden bekannt iſt und während ſeines mehrmo⸗ 
natlichen Aufenthaltes in dortiger Stadt die allgemeine 
Achtung ſich erworben hatte, iſt wahr. Das Land⸗ 
ſturmbataillon, das er kommandirte, ſoll von ihm mit 
Ungeſtüm den Uebertritt auf St. Galler Gebiet ver⸗ 
langt haben, um ſich mit der ſympathiſirenden dortigen 
Bevölkerung zu vereinigen. Herr Aufdermauer wider⸗ 
ſetzte ſich als Militär einem Begehren, das ihm nicht 
zuläſſig ſchien und gegen ſeine Befehle lautete. Als 
das Verlangen mit größerem Ungeſtüm und mit Dro⸗ 
hungen wiederholt wurde, zog er ſeinen Säbel und be⸗ 
theuerte, den Erſten, der einen Schritt gegen ſeine Or⸗ 
dre vorwärts thue, zu durchbohren. Sogleich fiel aus 
der Reihe ein Schuß, der den pflichtgetreuen Führer 
niederſtreckte. Wieder ein blutiges Beiſpiel ſonderbünd⸗ 
leriſcher Kriegszucht!“ 

tai en. 

* Nom, 6. Nov. Se. k. H. der Prinz Georg 
von Preußen wurde geſtern Mittag von Sr. Heil. 
dem Papſte in einer Privat-Audienz mit allen feinem 
hohen prinzlichen Range gebührenden Ehren empfangen. 

Ueber den großen Prozeß bin ich heute im 
Stande, noch beizufügen, daß von allen den deshalb 
Inkarzerirten nur ein Einziger, der am Wenigſten da⸗ 
bei betheiligt war, freigelaſſen iſt, die andern befinden 
ſich ſammt und ſonders in der ſtrengſten und meiſtens 
verſchärften Haft; ferner hat man das Urtheil über den 
als einen der Haupträdelsführer zweiter Klaſſe gravirten 
Freddi bereits der Rota Romana (dem höchſten Appel⸗ 
lationshof in Rom) übergeben. — Als kürzlich der 
Fürſt B. (Borgheſe) ſich gegen Se. Heiligkeit über die 
vom franzöſiſchen Kabinette geſchehenen Schritte rück⸗ 
ſichtlich der für die Guardla civica beſtellten Flinten 
ernſtlich beklagte, erwiederte Se. Heiligkeit lächelnd: 
„Non abbiate paura, vinceremo senza gli fucili!“ 
(Fürchten Sie nichts, wir werden ohne Flinten fiegen.) 


ss Nom, 8. Nov. Unſere kirchlichen und poli 
tiſchen Blätter theilen heute ein Schreiben von Pius 
an den apoſtoliſchen Nuntius zu Luzern, 
Monſignor Macioti, mit, das wenigſtens in der katho⸗ 
liſchen Schweiz gewiß nicht ohne gewünſchte Wir⸗ 
kungen verhallen wird. Es lautet überſetzt: „Mon⸗ 
ſignor! Heute müſſen die Sitzungen des Landtags der 
ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft bereits eröffnet ſein. 
Sein Thun und Laſſen wird von den Nachbarvölkern 
mit der größten Aufmerkſamkeit verfolgt werden; denn 
von der Löſung der in den Sitzungen verhandelten 
Fragen hängt der Friede für die Schweiz ab, ſomit die 
Erhaltung der Conföderativpakte und die Ruhe der ein⸗ 
zelnen Regierungen. Wir aber, die vom höhern Stand⸗ 
punkt des apoſtoliſchen Minifterii über den politiſchen 
Rückſichten die Intereſſen der Religion ins Auge faſſen, 
wir vorzüglich ſehen in unſerer väterlichen Sorge die 
jener edlen Nation drohende Gefahr, ſo wie die ſie 
aufregende innerliche Zwietracht, und erheben deshalb 
in unſerer Demuth die heißeſten Bitten zum Herrn, 
daß er durch ſeinen Geiſt die mächtige Gluth der Ge⸗ 
müther beſänftige, damit ſie nicht in offenen Krieg 
ausbreche, daß er auch nicht zugeben wolle, daß der 
Boden der Eidgenoſſenſchaft mit Bruderblut gefärbt 
werde. — Darum bitten wir zugleich mit Allen, die 
mit uns den Namen Gottes im Geiſt und in der 
Wahrheit anrufen. Wir beten auch nicht weniger 
für Jene, die wir über kurz oder lang durch die 
Bande der vollkommenſten Liebe mit uns verei⸗ 
nigt zu ſehen hoffen, und die wir unſererſeits 
zärtlich lieben (d. h. die proteſtantiſchen Schweizer). Wir 
befehlen, Monſignor, daß Sie unſere Stimme, ſo viel 
dies im Tumult der Leidenſchaften möglich iſt, in allen 
Winkeln der Schweiz auf's ſtärkſte wiederertönen laſ⸗ 
ſen. Gott, der jene Wünſche unſerem Herzen ein⸗ 
flößte, wird unſern Worten Kraft leihen, die von In⸗ 
grimm entzweiten Gemüther zu verſöhnen und wird 
durch die Fülle ſeiner Gnaden den apoſtoliſchen Segen 
fruchtbar machen, den wir Ihnen, Monſignor, von 
ganzem Herzen ertheilen. Pius IX.“ — Aus zuver⸗ 
läſſigſter Quelle kann ich Ihnen noch mittheilen, daß 
der apoſtoliſche Nuntius Aleſſandro Macioti ſehr bald 
hier erwartet wird, um mit Sr. Heiligkeit ſelbſt über 
die Zurückberufung der in der Schweiz lebenden Glie⸗ 
der der Geſellſchaft Jeſu zu verhandeln. Wie es 
ſcheint, iſt dieſe Abberufung des Ordens von dort her 
von Pius IX., der den Frieden eines ganzen Volkes 
nicht der Wohlfahrt einiger Wenigen opfern will, nun 
entſchieden beſchloſſen. 


Modena, 6. Nov. Der hieſige Meſſagere enthält 
folgenden Artikel: „Nachdem Se. k. k. Hoheit der 


Großherzog von Toscana am 11. Oktober zur Be⸗ 
ſitznahme des Herzogthums Lucca geſchritten, war das 
durch der Fall der Reverſionen an den Staat von 
Eſte (die Gebietsaustauſchungen in der Lunigtana, 
die vom Wiener Congreſſe genehmigt und in einem 
ſpäteren Traktate zu Florenz ſtipulirt worden waren), 
eingetreten; da aber die toscaniſche Regierung, obgleich 
ſie das Recht dieſer Reverſion, die nach den Traktaten 
ſo gleich nach der Beſitznahme von Lucca erfolgen 
ſollte, förmlich anerkannt, und ihre Kommiſſare zur 
Uebergabe dieſer Gebiete abzuſenden verſprochen hatte, 
ſich deſſen nachher nur aus ſie betreffenden Gründen ent⸗ 
halten zu müſſen geglaubt hat, fo haben die Eftenfifchen Com⸗ 
miſſare am 22., 25. und 26. Oktober von den ehemals lucche⸗ 
ſiſchen Diſtrikten von Gallicano, Montignoſo und Minuc⸗ 
ciano förmlichen Befig ergriffen. Hierauf hat die tos⸗ 
kaniſche Regierung ihre Kommiſſäre nach Maſſa ge⸗ 
ſchickt, welche am 2. Nov. mit den Eſtenſiſchen Kom⸗ 
miſſären zur Bekanntmachung des Beſitzergreifungspro⸗ 
tokolls der erwähnten ehemals luccheſiſchen Diſtrikte, ſo 
wie der kleinen Theile der Vicariate von Barga und 
Pietraſanta, die an Modena fallen, geſchritten ſind, 
wobei alle Wirkungen dieſer Ceſſion auf den obgedach⸗ 
ten Tag des 11. Oktober zurückgeführt wurden. — 
Geſtern nun hat der Eſtenſiſche Kommiſſär von dem 
Gebiete von Fivizzano, das ſich in derſelben Lage be⸗ 
fand, unter denſelben Bedingungen förmlichen Beſitz 


ergriffen.“ 


* Turin, 4. Novbr. (Ein Abend im Thea⸗ 
ter.) In Rom und Florenz hatte ich Gelegenheit zu 
erfahren, was Enthusiasmus italieniſcher Volksmenge 
ſagen will, und oft genug glaubte ich mich unter der 
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Menge eines losgelaſſenen Irrenhauſes zu befinden; 
alles aber, was ich bisher erlebte, tritt zurück gegen die 


Ausbrüche von patriotiſcher Raſerei — und ich geſtehe 


gern zu, daß es auch eine göttliche Raſerei geben kann, 
— welche ich in dieſen Tagen hier erlebte. Von den 
Feſtzügen auf den Straßen, ſo oft der König und die 
Prinzen erſcheinen, will ich nicht ſprechen, aber von ei⸗ 
nem Abend im Theater, wohin mich die Ankündigung 
der Oper Semiramide gelockt hatte. Sogleich nach der 
Ouverture erhob ſich das ganze Haus und forderte die 
Hymne auf den König (Inno al Re), deren hier täg⸗ 
lich einige erſcheinen. Der Direktor erſchien und er⸗ 
klärte: der Chor ſei noch nicht ganz verſammelt, allein 
er werde ſogleich dafür ſorgen. Unter deſſen ſtimmte 
die Verſammlung eine Volkshymne an, aber nicht in 
der wohltemporirteſten Weiſe. Bald ging der Vorhang 
in die Höhe; ein Chor von mindeſtens einhundert Per⸗ 
ſonen trug die verlangte Hymne vor, in welche das 
Orcheſter einfiel.. Daß die Hymne da capo verlangt 
wurde, fand ich ganz in der Ordnung, daß ſie zum 
dritten Male verlangt wurde, überſchritt mein Verlan⸗ 
gen ſchon ſehr, als ſie aber ein viertes, fünftes und 
ſechstes Mal da capo riefen und darauf beſtanden, 
daß an dieſem Abende nichts anderes, als die Hymne 
geſungen wurde, war mir dies in der That zu viel des 
Guten. Die Oper wurde nicht gegeben, man geſtat⸗ 
tete nur ein Ballet. Eine Ueberraſchung war mir aber 
doch noch vorbehalten: irgend ein mir unverſtändlicher 
Ruf — ich meinte „la bandiera“ zu hören, ertönte 
aus den erſten Ranglogen; ſogleich flatterten hunderte 
von breiten Bändern in ſchönen Händen, welche einer 
der andern die Enden davon zureichten. Die Damen 
hatten ſämmtlich ſich entgürtet, und ihre Gürtel bilde⸗ 
ten nun einen Regenbogen in den National⸗Farben von 
der erſten bis zur letzten Loge im Halbkreiſe, eine Er⸗ 
ſcheinung, wodurch der Enthuſiasmus aufs Neue leb⸗ 
haft aufgeregt wurde. Zur Abwechſelung ſtimmte das 
Publikum wieder einmal einen Geſang an, denn es 
flogen und flatterten eine Menge von Hymnen aus dem 
Paradieſe herab auf die niedere Welt. Als Probe, aus 
welcher Tonart man jetzt in Turin ſingt, theile ich ei⸗ 
nen ſolchen „Inno al Re‘ in getreuer Ueberſetzung 
mit; jedoch, da ich nicht Dichter bin, in Proſa: 


Mit der blauen Kokarde auf der Bruſt, 

Mit italieniſchem Pulsſchlag im Herzen, 

Kommen wir, wie die Söhne eines Vaters 
Carl — Alberto zu deinen Füßen 

Und rufen außer uns vor Liebe: 

Es lebe der König. 


Wir alle ſind Italia's Söhne, 

Stark und frei unſer Arm, unſer Geiſt, 

Mehr als den Tod verabſcheuen wir die Tyrannen, 
Mehr als der Tod iſt uns Knechtſchaft verhaßt. 
Doch dem Herrn, der uns gnädig regiert, 

Zu gehorchen iſt unſere Luſt. 


Um Deinen großen Plan zu vollenden 

Haſt Du die Botſchaft von Gott erwartet; 

Ihn auszuführen, großer König, biſt Du würdig, 
Du reichſt an die alte Tugend hinan. 

Carl Alberto vereinigt ſich mit Pius, 

Der Vertrag ward da droben geſchrieben. 


Sollte die Wuth der Fremdlinge Dich herausfordern, 
Dann zu Pferd und Dein Schwert gezogen! 

Mit der blauen Kokarde und dem Pannier, 

Erheben wir uns Alle mit Dir. 

Wir fliegen zum Kampf mit dem Rufe: 

Es lebe der König! 


Iſt das nicht der tollſte Wahnſinn, den man jetzt 
in Italien erlebt? fragte mich beim Nachhauſegehen 
mein Freund. Ich gab es ihm zu, aber: „es iſt Me⸗ 
thode in dieſem Wahnſinn.“ 


In Palermo ſind die von den Jeſuiten geleiteten 
Schulen faſt leer von Schülern: man theilt dort die 
Anſichten und die Meinung der Römer. Die Jeſuiten 
hatten in der letzten Zeit den Verſuch wiederholt, ſich 
wieder in Meſſina anzuſiedeln; allein der dortige Erz⸗ 
biſchof, der Kardinal Francisco di Paolo Villadicaai 
(ein von den Gliedern feiner Diözefe unendlich verehr⸗ 
ter Mann), erklärte auf der Stelle: Ich mag dieſes 
Geſchlecht nicht haben, denn alle Verwirrungen in mei⸗ 
ner Diözeſe kommen von den Ordensbrüdern, und das 
wäre mein einziger Wunſch, ſo wenige als immer 
möglich zu haben. Man ſieht, daß dieſer Kardinal 
Villadicani Anſichten hegt, die gerade die entgegengeſetz⸗ 
ten von denen des Kardinals Pignatelli in Palermo 
ſind. Letzterer iſt als Gregorianer und intimer Freund 
der Hofpartei allgemein gehaßt und verachtet. — Am 
28. Oktober fand in Neapel eine Sitzung des Staats⸗ 
rathes ſtatt, in welcher der König präſidirte; der 
Onkel des Königs, Prinz Leopold, war der Meinung, 
daß man ſich gegenwärtig den Zeitumſtänden fügen 
und gewiſſe Veränderungen im Reglerungsſyſtem be 
willigen müſſe. Mehrere der anweſenden Miniſter 
traten dieſer Anſicht bei. Nach langen Verhandlungen 
über dieſen Gegenſtand erhob ſich endlich der Künig 
und erklärte, ſo lange er noch einen Gtan beſitze und 
einen Soldaten ſtellen könne, werde er den Kampf 
fortſetzen; eher wolle er ſich die Hand abhauen laffen, 
als nur die geringſte Veränderung im Regierungsſy⸗ 


ſtem unterzeichnen. Zwar ſcheint es, als habe der Ko⸗ 
nig hiermit den Fehdehandſchuh hingeworfen; allein es 
ändert dieſer Ausſpruch in der Lage der Sachen nicht 
das Mindeſte, und er iſt deshalb als irrelevant anzu⸗ 
ſehen, da die geſammte Bevölkerung in Sizilien, wie 
in Kalabrien den Willen ausgeſprochen hat, ſich weder 
durch Verminderung der Abgaben, ja ſelbſt nicht durch 
Verwilligung der verlangten Konſtitution gewinnen zu 
laſſen: es ſei denn, daß letztere von allen Großmächten 
Europa's mitunterzeichnet und ausdrücklich garantirt 
werde. Das Beifpiel des Großvaters Sr. Majel 

und ſein eignes Benehmen erheiſcht dieſes unerläßlich 
Mißtrauen. — Die Abgabenlaſt, welche auf Si 
lien ruht, überſteigt in der That alle Vorſtellungen. 
Als bloßer reiner Grundzins, gleichviel ob der Boden 
tragbar oder ergiebig iſt oder nicht, müſſen jährlich 
nach einem überſchläglich projektirten Einkommenſyſtem 
36 pCt. der als möglich gedachten Einkünfte gezahlt 
werden. Iſt das Grundſtück z. B. mit Wein bebaut, 
fo werden von dieſem Ertrage noch 7—8 pCt. Abga⸗ 
ben darauf geſchrieben. Ferner ruht auf allen ſowo 

dort fabrizirten als von Außen eingeführten Artikeln 
eine ſo gewaltige Steuer, daß man nach alle Dem die 
Abgabenlaſt, die den dortigen Bürger bedrängt, au 
75 pCt. des Einkommens anſchlagen kann. Alle dieſe 
faſt unerſchwinglichen Laſten ſind aber ganz ohne die 
durch die unterzeichnete, und von England garantie 
Konſtitution bedingte Befragung und Verwilligung der 
Stände Siziliens dem unglücklichen Lande aufgebürdet 
worden. Mehrere von den altherkömmlichen Kommunalab⸗ 
gaben hat ebenfalls der König ohne alles Recht an ſich ge 
zogen. In Sizilien iſt allerdings gegenwärtig Alles in Ruhe 
allein man iſt auf das erſte Signal zum allgemeinen Auf⸗ 
ſtande bereit. Alle Vorbereitungen ſind getroffen. In Meſ⸗ 
ſina find alle Familien verdächtig, allein man wagt keinen Ein? 
zigen mehr zu arretiren, aus Beſorgniß vor den Fol⸗ 
gen, die ſich augenblicklich daraus entwickeln könnten. 
Der General Landi wagt es nicht, die Citadelle zu ver⸗ 
laſſen. — Was den Einfluß der Engländer anlangt, 
ſo mögen dieſe auf diplomatiſchem Wege die Sache der 
Sizilianer unterſtützen, aber Alles iſt gegen die militä⸗ 
riſche Hülfe Englands; man glaubt mit eigner Kraft 
ſeine Rechte erfechten zu können. In Kalabrien dauert 
der Aufſtand und der Kampf zwiſchen den Refor mern 
und dem Militär ununterbrochen fort, und es iſt in 
dieſem Lande an ein Aufhören oder Beſeinigen der Un⸗ 
ruhen nicht zu denken, da einmal die Gebirgsgegenden 
den Guerillaskrieg unendlich begünſtigen, und da zwei⸗ 
tens die ſämmtlichen Grundbeſitzer als Führer an der 
Spitze der Banden ſtehen. Nach den letzten Berichten 
ftanden die Sachen für die reformiſtiſche Partei beſſer 
als je. (N. K.) 
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Tolales und Provinzielles. 


* Breslau, 14. Novbr. Zu der geſtrigen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der ſtädtiſchen Reſſource, welche an⸗ 
beraumt war, um ſich zu erklären, wie weit man ſich 
bei der von einem Damen-Comité vorzunehmenden 
Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder be⸗ 
theiligen wolle, hatten ſich gegen 900 Mitglieder ein⸗ 
gefunden. Der Vorſitzende, Ober⸗-Bürgermeiſter Pinder, 
las ein Schreiben vor, in welchem das Damen⸗Comi 
den Antrag ſtellte, daß 500 Rthlr. aus der Kaffe zu 
dem gedachten Zwecke bewilligt werden mögen. Für 
die Bewilligung ſprachen der Juſtizrath Gräff, Reg.“ 
Rath Kuh, Stadtgerichts-Rath Simon, Dr. Borchardt 
und mehrere andere. Dagegen ſprachen Dr. Elsner, 
Maler Hoyoll und Befonders der Stadtverordnete Linz 
derer, welcher den Antrag ſtellte, daß die Betheiligung 
eine Betheiligung der Einzelnen ſein müſſe, eine Her⸗ 
zensbetheiligung, daß die Kaffe ihre Summen nicht zer? 
ſplittern, ſondern zu einer kräftigen Hilfe verwenden 
müſſe. Für die Armen aus der unterſten Klaſſe trete 
die Armendirektion mit ihren großen Mitteln ein; alle 
fentlichen Sammlungen gefhähen für dieſe Armen, 
aber für die armen Bürger, die bei allem Fleiß un 
aller Anſtrengung nicht mehr im Stande ſeien, ſich auf 
recht zu erhalten, ohne kräftige Hilfe, die in augenblick? 
licher Noth ihr Handwerkszeug verſetzen, die, weil 
bei einer zahlreichen Familie in dieſem Jahre nicht 
Weihnachtsmiethe zahlen und ſo wider ihr Verſchulde 
ins Proletariat herabgeſtoßen werden, für dieſe armen 
aber arbeitſamen Bürger ſolle man einſchreiten, dieſen, 
die ihre Kinder noch nicht zum Betteln ſchicken, fol 

an aufhelfen, dieſe müſſe man vor dem Sturze be 
wahren, hier müſſe dem Einzelnen mit 30—40—60 Nehlk. 
und größeren Summen, um andauernd und nochhalls 
zu wirken, beigeſprungen werden, und darum beantrag 
er, daß die beantragten 500 Rrhlr. nicht dem Co ie 
gegeben, fondern nur zu dieſem Zwecke für arme 5 1 
ger verwendet werden mögen. Die Majorität der vo 
ſammlung trat nach einer zweiftündigen Debatte . 
Antrage mit großer Entſchiedenheit bei, ſo daß mit 
112 Rehlr., der Reſt der Kaſſe, dem Damen ace ge 
. — blieben. Die Debatte hat bis 10 uhr 
auert. . 


Mit einer Beilage 
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Beilage zu e 270 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 18. November 184 r. 


— (Die Ohlau-Canther Straße.) Der 
Artikel in der Beilage der Breslauer Zeitung Nr. 265 
Pag. 2845. >< (Die Canther Kohlen ⸗ Straße) muß 
für die, mit der Sachlage unbekannten, geehrten Leſer 
darin eine Berichtigung finden, daß, wo es heiß: „Bleibt 
der Weg, der erſt ſeit Kurzem aus Kreismitteln (hört! 
hört!) neu gebaut iſt,“ es nur heißen kann und 
muß: (hört! hört!) im Bau begriffen iſt. Im 
Ganzen wurden über 1800 Ruthen Länge Weges in 
dieſem Jahre gebaut, mit Kies überfahren und fertig, — 
nur pp. 100 Ruthen, die in Rede ſtehende Strecke, 
konnten des, während der Lehmauffuhre als Unterlage, 
eingetretenen anhaltenden Regenwetters wegen, nicht 
alsbald mit Kies überfahren werden, welche rückſtändige 
Arbeit auch erſt dann geſchehen kann, wenn der durch: 
weichte Wieſengrund, von welchem der Kies angefahren 
werden ſoll, die Anfuhre verſtattet. Bis dahin werden 
die Gleiſe dieſer kurzen Lehmwegsſtrecke kontinuirlich 
geebnet, und der Weg bietet für das Fuhrweſen kei⸗ 
nesweges eine fo ſehr erhebliche Schwierigkeit, und von 
einer Gefahr iſt gar keine Rede. Das Publikum wird 
den Artikel des anonymen Schreibers hiernach würdi⸗ 
gen können. Ein mit dieſem Wegebau Beauftragter. 


— h. Glatz, 13. Novbr. Geſtern Abend bald 
nach 9 Uhr brannte in Nieder-Alt⸗Wilmsdorf das Ger 
höft des Bauer Ign. Schneider bis auf einen Schup⸗ 
pen total nieder. Gerettet wurden nur die Pferde und 
. Rindvieh; ſämmtliche Getreidevorräthe, das Flügel⸗ 
vieh und der größte Theil der Ackergeräthſchaften wur⸗ 
den ein Raub der Flammen. Die Entſtehungsurſache 
iſt noch unbekannt. ꝛc. Schneider war weder mit den 
Gebäuden noch mit den Beſtänden verſichert. Glück⸗ 
licherweiſe war geſtern Abend vollkommene Windſtille; 
hatten wir den vor einigen Tagen hier fo ſtark wehen⸗ 
den Nordwind, fo würde das Ungtück ungeheuer ge⸗ 
worden ſein, da faſt eine Stunde nach Aufgang des 
Feuers erſt die erſte Spritze, die Glatzer, zu Hülfe kam. 
Der angeſtrengten Thätigkeit derſelben iſt es auch allein 
zu danken, daß der Schuppen gerettet wurde. Etwa 
eine Stunde nachher trafen die Wallisfurther und die 
Schwedeldorfer Spritze ein. — Es klingt faſt unglaub⸗ 
lich und iſt leider doch wahr, daß in einem Dorfe wie 
Alt⸗ und Neu⸗Wilmsdorf keine Feuerſpritze exiſtirt. 
Das Dorf ift über eine Meile lang, hat 2 Dominien 
und größtentheils ſehr wohlhabende Bauergutsbeſitzer. 
Bedenkt man nun, daß das Gehöft des Schneider eins 
der Stadt am nächſten liegenden iſt, das Signal zeitig 
gegeben, die Spritze raſch bedient wurde und es doch 
eine Stunde ſchon brannte, ehe dieſe erſte Hülfe wir⸗ 
ken konnte, ſo dürfte wohl von den faſt ganz mit 
Stroh oder Schindeln gedeckten Gebäuden wenig mehr 
übrig bleiben, wenn es unglücklicherweiſe einmal bei 
ſelbſt nur geringem Winde, etwa in der Mitte des 
Dorfes, von wirkſamen Löſchhülfen alſo noch eine 
Stunde weiter entfernt, brennen ſollte. Es wäre drin⸗ 
gend zu wünſchen, daß ſobald als möglich dem Uebel⸗ 
ſtande abgeholfen und wenigſtens eine Spritze im Dorfe 
angeſchafft werde, um ſo einem noch größeren Uuglück 
doch hemmend entgegen treten zu könnnen, was im 
Entſtehen möglich, in der Ausdehnung aber vielleicht 


ſchon gar nicht mehr, oder doch nur ſehr ſchwer durch 
zuführen ſein dürfte. 


. 0 A 


* Neiſſe, 15. Nov. Der Geburtstag Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Königin wurde nicht nur von er 
eſellſchaft, ſondern auch von der Bürgerreſſource durch 
ben Ball gefeiert. Auf der Letzteren hatte man ſich 
fonders zahlreich eingefunden; man blieb bis nach 
itternacht beiſammen und vergaß auch bei diefer Ge⸗ 
Junheit nicht, für die Armen und das Bürgerrettungs⸗ 
ſtitut zu ſammeln. Das Martinfeſt, welches in der 
N zur weißen Taube durch ein gemeinſchaftliches 
kktageſſen alljährlich gefeiert wird, war auch geſtern 


wieder ſehr zahlreich beſucht, indem 92 Perſonen, un⸗ 
ter denen viele Auswärtige, ſich dazu eingefunden hat⸗ 
ten. Mehre humoriſtiſche Vorträge trugen zur Erhö⸗ 
hung des allgemeinen Frohſinnes weſentlich bei. — 
Schon ſeit dem Jahre 1776 iſt ein Prozeß mit der 
holländiſchen Bank im Gange, in welchem es ſich um 
die Hebung einer Erbſchaft von 22 Millionen Thaler 
handelt. Um jene Zeit ſtarb nämlich in Batavia ein 
reicher Plantagenbeſitzer, Namens Schaab, der theils 
in liegenden Gründen, theils in baarem Gelde jenen 
Reichthum hinterließ. Der erſte Prozeß, in welchem 
erſt feſtgeſtellt wurde, daß der Name Schaab nur die 
Ueberſetzung des deutſchen Namens Schäfer ſei und der 
die rechtmäßigen Erben ermittelte, dauerte 32 Jahre. 
Durch Kauf haben ein hieſiger Juſtiz-Kommiſſarius und 
ein Oberſtlieutenant außer Dienſt die rechtmäßigen An⸗ 
ſprüche auf die Hälfte der Erbſchaftsſumme an ſich ge⸗ 
bracht, prozeſſiren deshalb nun ſchon ſeit vielen Jahren 
und haben einen nicht unbedeutenden Theil ihres Ver⸗ 
mögens geopfert. Der Oberſt-Lieutenant L. hielt ſich 
vor langer Zeit mehre Monate im Haag auf, um ſeine 
Sache an Ort und Stelle zu betreiben, ohne jedoch 
einen weſentlichen Erfolg zu erlangen. Gegenwärtig 
wird nun dieſe Angelegenheit wieder eifriger als je be⸗ 
trieben, und vergangene Woche iſt im Intereſſe derſel⸗ 
den der Gutsbeſitzer Herr Friedländer von hier, welcher 
als ein ſehr gewandter Geſchärtsmann bekannt iſt, nach 
Amſterdam abgereiſt, um ſich dort durch verſchiedene 
Kanale Bahn zu brechen. Man iſt auf den Erfolg 
dieſer Reiſe natürlich allgemein geſpannt. — Wiewohl 
die Brennerei in Giesmannsdorf in fo goßartig m 
Maßſtabe angelegt war, daß deren Beſitzer, Herr 
Friedenthal, in der letzten theuren Zeit nur mit effek⸗ 
tibem Verluſt brennen konnte, ſo trifft das Brandun⸗ 
glück denſelben doch darum beſonders hart, weil er mit 
einer geringen Summe nicht allein auf die Gebäude, 
ſondern auch auf die Vorräthe verſichert war. So 
waren z. B. von den 2000 Centnern ruſſiſchem Schrot, 
welche verbrannt find, nur 600 verſichert. Dagegen 
find die Maſchinen-Apparate ſämmtlich gerettet. Uebri⸗ 
gens beſtätigt es ſich, daß das Feuer durch einen alten 
Mann veranlaßt wurde, welcher einen zahmen Marder 
hielt, der, mit dem brennenden Lichte ſpielend, daſſelbe 
in die in der Nähe des Tiſches liegenden Hobelſpäne 
warf, als ſein Ernährer ſich auf einige Augenblicke 
aus der Stube entfernt hatte. 


e Aus dem Ratiborer Kreiſe, 16. November, 
Vor einiger Zeit wurde in der hieſigen Gegend ein 
Betrug ausgeübt, welcher ſeiner Frechheit wegen die 
Entrüſtung des betreffenden Publikums in einem nicht 
geringen Grade hervorgerufen hat. Es machte nämlich 
ein Schornſteinfegergeſelle in mehreren Ortſchaften die 
Runde und erhob von den Ortseinſaſſen das Kehrlohn; 
8 bis 10 Tage darauf aber führte die Dienſtpflicht einen 
zweiten Schornſteinfegergeſellen in dieſelben Dörfer, 
wo vom erſteren bereits gefegt worden war. Es ſtellte 
ſich, da die Intereſſenten dem zweiten Schornſteinfeger⸗ 
geſellen das ſchon an den erſten verabfolgte Kehrlohn 
zu zahlen verweigerten, nach weiteren in dieſer Angele⸗ 
genheit angeſtellten Nachforſchungen heraus: daß der 
erſte Schornfteinfeger mit Namen B... foeben feine 
Kondition aufgegeben und demzufolge kein Recht hatte, 
das Fegelohn einzukaſſiren. Es war alſo vom Betrü⸗ 
ger bei ſeiner Landflüchtigkeit blos darauf abgeſehen, 
ſich Zehrgelder zu verdienen, welche ſich auf einige Tha⸗ 
ler belaufen ſollen. Den Behörden war es gelungen, 
des B. nach kurzer Zeit habhaft zu werden, und iſt 
derſelbe gegenwärtig im Inquiſitoriat zu Ratibor in 
Gewahrſam. In der Unterſuchungsſache wider den B. 
ſind die ſämmtlichen Einſaſſen der betreffenden Orte 
dieſer Tage eidlich vernommen worden, daß, und in 
welcher Höhe die Fegegebühren von jedem Hausbeſitzer 
gezahlt worden ſind. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 16. Novbr.) Mit Bewilligung des 
Hrn. Kultusminiſters Dr. Eichhorn wird Hr. Sani⸗ 
tätsrath Dr. Angelſtein, früher Aſſiſtent Dieffenbach's, 
deſſen kliniſche Vorträge bis zur anderweitigen deſiniti⸗ 
ven Beſetzung der durch den Tod des großen Opera⸗ 
teurs erledigten Stelle übernehmen. — Hr. Profeſſor 
Romberg hat heute ſeine öffentlichen Vorleſungen über 
die Cholera begonnen. 

— Der bekannte Publiziſt Dr. Carl Weil in 
Stuttgart hat von dem Könige der Franzoſen den 
Orden der Ehrenlegion erhalten. 

— (Bremen, 14. Nov.) Heute iſt unſere Ei⸗ 
ſenbahn zum erſten Male auf ihrer ganzen Strecke be⸗ 
fahren worden. f 


— (Innsbruck.) Während man in Wien eine 
Akademie der Wiſſenſchaften gründete, verbot 
man bier in Innsbruck in jüngſter Zeit einer An⸗ 
zahl von vier und dreißig Doktoren des Rechts und 
der Medizin, gebildeten Privaten und Offizieren den 
nur für ihre Perſon zur Benützung bei der Regierung 
nachgeſuchten Bezug des Leipziger Konverſations⸗Lexi⸗ 
kons! — Und ein Innsbrucker Zenſor (Kopatſch, Dr. 
jur., von Geburt ein Kraner) hielt im heurigen Jahr 
um eine Remuneration an Geld bei der Regierung an, 
— weil er heuer um 13 Centner Bücher in Inns⸗ 
bruck mehr habe cenſiren müſſen, als im vorigen Jahr. 
Er erhielt jedoch, trotz dieſes 13 Centner ſchweren, alſo 
gewiß gewichtigen Grundes, die erbetene Beſoldungs⸗ 
Erhöhung nicht. (Deutſche 3.) 


— (Mentpellier.) Ein junges Bildhauer⸗Talent 
hat ſich hier auf eine eigen huͤmliche Weiſe kundgethan⸗ 
Seit einiger Zeit bemerkten die Wächter bei dem Neu⸗ 
bau des Juſtiz⸗Palaſtes, daß von Zeit zu Zeit Bau⸗ 
ſteine aus dem Magazine fehlten. Man wurde auf⸗ 
merkſam, konnte ober den Dieb nicht entdecken. Eines 
Morgens fand man, von unbekannter Hand, ein klei⸗ 
nes Basrelief im Magazin. Es entſtand eine allge⸗ 
meine Bewegung; der Baumeiſter wurde herbeigerufen, 
ſah das Basrelif, lobte es und nun erſchien der Ver⸗ 
fertiger und bekannte demüthig ſeinen Raub und ſein 
Verbrechen. Er heißt Louis Milhau und hatte bisher 
als Handlanger gearbeitet. Man hat ihn nun zu einem 
Steinmetz in die Lehre gegeben, und er hat kürzlich als 
Frucht feiner Sonntags- Arbeiten ein großes Basrelif 
von 80 Centimetern Linge und 40 Centimetern Breite 
vollendet, ein Schlachtſtück, das eine große Menge von 
Fiyuren, zu Fuß und zu Pferde, enthält und von gro⸗ 
ßem Talente zeugt. N 


Auf meine Geſchäftigkeit. 


Von Ludwig J., König von Baiern. 


Niemals ruhen kann mein Geiſt, 
Immerfort derſelbe kreiſt; 

Daß er iſt geſchäftig, 

Das erhält ihn kräftig. 


Ruhe macht die Seele ſtumpf, 
Waſſer wird durch ſie zu Sumpf. 
Obne Windes Wehen 

Könnt’ nicht Luft beſtehen. 


Unaufhaltbar ſchnell zerfällt, 
Wird ſie nicht bewegt, die Welt. 
In Bewegung Leben, 


Tod in Ruh gegeben. 
(Nürnb. Korr.) 


Verzeichniſ 


derjenigen Schiffer, welche am 16. November Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. ip 
Schiffer oder Steuermann: Ladung von 
F. Piefke aus Niederhammer, Roggen Stettin Breslau. 
Chr. Müller aus Neufal, Güter dto. dto. 
G. Zierus aus Maltſch, dto. dto. dto. 
G. Hanewaldt aus Steinau, Mehl dto. dto. 
K. Stolpe aus Steinau, Güter dto. dto. 
Fr. Stolpe aus Steinau, Roggen dto. dto. 
G. Jahn aus Auſten, Kreide dto. dto. 
Fr. Krödtke aus Mülleroſe, Güter Berlin dto. 
W. Riedel aus Derben, dto. dto. dto. 
W. Becker aus Kroſſen, Getreide Stettin dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heut 
6 Fuß 3 Zoll. Windrichtung: Weſt. 


nach 


— — 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Inſinuation der ſtadtgerichtlichen Verfü⸗ 
gungen durch die hieſige Stadtpoſt. 

Die Inſinuation aller an Einwohner von Breslau 
ergehenden Erlaſſe des hieſigen Stadtgerichts — mit 
Ausſchluß der Kurrenden, der mit Geldeinziehung ver⸗ 
bundenen und der nur durch Vorzeigung mitzutheilen⸗ 
der Verfügungen — wird in Folge höherer Anordnung 
vom 1. Januar 1848 ab durch die hieſige Stadtpoſt 
beſorgt werden, was hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Breslau, den 13. November 1847. 

Königliches Oberlandesgericht. 


Bekanntmachung. 

Die Brücke über die Weiſtritz zu Arnoldsmühle iſt 
von heute ab geſperrt worden, da deren nöthige In⸗ 
ſtandſetzung erfolgen muß. Während des Baues der 
qu. Brücke iſt die Tour über Schillermühle zu nehmen. 

Breslau, den 16. Novbr. 1847. 

Königl. Landrath, Graf v. Königsdorff. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 

Am 19. d. Mts. wird die erſte öffentliche Sitzung 
der Stadtverordneten Nachmittags 4 Uhr im Prüfungs⸗ 
faale des St. Eliſabet⸗Gymnaſſi ſtattfinden. Es wird 
dies unter Mittheilung des Regulativs für die Ver⸗ 
ſammlungen der Stadtverordneten und des darin sub 3 
erwähnten Verzeichniſſes zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht. 

Negulativ 
für die Verſammlungen der Stadtverordneten. 
1) Die Berathungen der Stadtverordneten werden 
öffentlich gehalten. Eine geheime Berathung fin⸗ 
det nur ſtatt, wenn der Stadtverordneten-Vor⸗ 
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ſchließen, daß ein in derſelben zur Berathung ge⸗ 
ſtellter Gegenſtand öffentlich verhandelt werde. 

2) Die anweſenden Mitglieder des Magiſtrats wer⸗ 
den auf geſtellte Fragen benöthigte Aufklärung 
geben und ſind befugt, das Wort für weſentliche 
Berichtigungen in thatſächlicher, ſachverſtändiger 
und rechtlicher Beziehung zu verlangen, ſofern 
Aeußerungen in dem Vortrage oder in der Dis⸗ 
kuſſion dies erforderlich machen ſollten. 

3) Ein Verzeichniß der wichtigeren Gegenſtände, 
welche in öffentlicher Sitzung verhandelt werden, 
wird am Tage vor jeder Verſammlung dem Herrn 
Ober- Bürgermeiſter zugeſtellt und durch die Zei⸗ 
tungen veröffentlicht. 

4) Zu den öffentlichen Verſammlungen hat jeder Er⸗ 
wachſene unter der ſtillſchweigenden Vorausſetzung 
Zutritt, daß er den Anordnungen und Weiſungen 
der mit Aufrechthaltung der äußern Ordnung be⸗ 
auftragten Beamten Folge leiſtet. 

5) Die Erklärung des Vorſitzenden, daß die öffent⸗ 
liche Sitzung geſchloſſen ſei, verpflichtet alle An⸗ 
weſenden, mit Ausſchluß der Stadtverordneten, 
den Verſammlungsſaal zu verlaffen. 

6) Jede Störung der Berathungen, namentlich durch 
Zeichen des Beifalls oder Mißfallens iſt unterſagt. 

7) Die öffentlichen Sitzungen finden 

Donnerſtag Nachmittags 4 Uhr 
im Prüfungsſaale des St. Eliſabet⸗Gymnaſü 
ſtatt. Etwaige Abänderungen hierin werden durch 
die Zeitungen bekannt gemacht werden. 
Verzeichniß 
der wichtigeren, in der Sitzung vom 19. November 
zur Verhandlung gelangenden Gegenſtände. 


1) Vorſchläge des Curatorii der Geſellen⸗Fortbildungs⸗ 


2) Verkauf oder Verpachtung der der Stadtgemeine 

gehörigen, am Mühlplatze auf dem Bürgerwerder 
belegenen Heringsbelackerer⸗Gelaſſe. 

| 3) Genehmigung der für den Beſizer des Grund: 
ſtücks Nr. 5 der Zwingergaſſe feſtgeſetzten Brand⸗ 
gelder⸗Entſchädigung. 

4) Bericht der zur Prüfung des Etats für die Kirch⸗ 
kaſſe zu Elftauſend⸗Jungfrauen pro 1848 ernann⸗ 
ten Kommiſſion. 

5) Superreviſions⸗Erinnerungen zu den Rechnungen 
von der Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigen⸗ 
thums pro 1844 und 1845. 

Gräff, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Beſcheidene Anfrage. 

Wäre es nicht ſehr zweckmäßig, wenn jetzt die Bir 
ger⸗Reſſource bei den ſo intereſſanten Debatten Steno⸗ 
graphen anſtellte und die Vorträge veröffentlichte, damit 
dieſe der Nachwelt nicht verloren gehen? — — 


Noch ein Wort. 

Dem „Beſcheidene Antwort“ gebenden in der ges 
ſtrigen Nr. dieſer Blätter, der Belehrung zu lieben ſcheint / 
diene Folgendes als ſolche: Erſtens handelt es ſich in vor 
gendem Falle nicht um Tugend, ſondern um Lebensart; 
zweitens gefällt es Manchem, wie auch mir, gerade des Nach 
mittags fämmtlide oder auch nur ein Zeitungsblatt zu leſen; 


genen Sachverſtändigen ſchon deshalb nicht verlaſſen, weil 
ihm am Ende eben auch an Logik fehlen und er eine äh’ 
liche Begriffsverwirrung wie zwiſchen Leſe⸗ und Sprech 
Zimmer auch in die Politik bringen dürfte, und endlich ſind 
Konditoreien nirgends Bierſtuben. 5 
Dem finſteren aber ökonomiſchen „Sonderbündler, 
der aus ſehr dunkeln Lebensſphären feine Rathſchläge nimmt, 
braucht ein heller Tagſätzler gar nicht zu antworten. — 


Wenn der Verfaſſer der „Beſcheidenen Antwort“ in 
geſtriger Zeitung ein Mitglied jener allerdings nicht beſchel⸗ 
denen Tiſchgeſellſchaft iſt, ſollte man da noch irgendwie deren 


Anſtalt. 


Anſtalt in Betreff des weiteren Fortbeſtehens dieſer 


85 kann ich mich auf einen zum Reſumiren vorgeſchla⸗ 


Unterhaltung mit „geiſt reich“ bezeichnen dürfen 22 111 


Auch ein Sonderbündler. 


herausgegeben von Senior Krauſe, Archidiakonus zu St. Bernhardin in Breslau. 
Inhalt: Etwas über die Geſchichte der evangeliſchen Kirche in Schleſien. — Mittheilungen aus Magdeburg. — Kirchliche Nachrichten. (Breslau, Baiern.) 


Theater⸗Nepertoire. 
Donnerstag, zum aten Male: „Der Weg 
durch's Fenſter.“ Luſtſpiel in einem 

Akt, nach Scribe von W. Friedrich. — 

Hierauf, zum ten Male: „Der Schau: 

ſpiel⸗ Direktor.“ Komiſche Operelte in 

einem Akt von L. Schneider, Muſik von 

Mozart. — Zum Schluß: „Das Land⸗ 

haus an der Heerſtraße.“ Poſſe in 

einem Akt von Kogebue, 
Freitag, zum erſten Male: „Der Rech⸗ 
nungsrath und feine Tochter.“ 

Original⸗Luſtſpiel in 3 Aufzügen von L. 

Feldmann. — Zum Schluß: „Zwei 

erren und ein Diener.“ pPoſſe in 
einem Akt, nach Goldoni und Varin von 

W. Friedrich. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Stieftochter und 
Tochter Charlotte, geb. Schuhlmann, 
mit dem Hütten⸗Rendanten Hrn. Iſidor 
Hirſchberg aus Wziesko, beehren wir uns, 
Verwandten und Freunden, in Stelle beſon⸗ 
derer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Roſenberg, den 15. Novbr. 1847. 

K. Leipziger und Frau. 


Entbin dungs ⸗ Anzeige. 
Die heute früh um 4 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, 
geb. Harnwolff, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen zeige ich hierdurch ergebenſt an. 
Görlitz, den 16. November 1847. 
Jochmann, Oberbürgermeiſter. 


Todes ⸗Unzeige. 

Den heute früh um halb 10 Uhr nach lans 
gen Leiden im 40ſten Lebensjahre erfolgten 
Tod ihrer geliebten Gattin und Mutter 
Sophie Engel, geb. Kapuscinsky, be 
ehren ſich tief betrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

die Hinterbliebenen. 
Rybnik, den 15. November 1847. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 12ten d. M., Mittags halb 1 uhr, 
endete ſanft und dem Herrn ergeben unſer 
älteſter Sohn und Bruder, der Gerichts⸗Ac⸗ 
tuarius Guſtav Puſch, fein uns fo theures 
Leben. Unvergeßlich wird uns ſein Andenken 
bleiben und nur der Troſt, ihn jenſeits wieder 
zu finden, vermag unſern tiefen Schmerz zu 
lindern. Gewiß werden ſeine zahlreichen 
Freunde ihm eine Thräne der Wehmuth wei⸗ 
hen, und dem gerechten Schmerz der Hinter⸗ 
bliebenen eine Aue at. ſchenken! 

Wohlau, den 15. Nov. . 

sorge Die betrübten Eltern 

und Geſchwiſter. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am IAten d. M., Abends nach 8 Uhr, en: 
dete unſer geliebter Gatte und Vater, der 
Paſtor Auguft Schiedewitz, an der hieſi⸗ 
gen ebangeliſchen Johannis⸗ Kirche, fein uns 
ſo theures Leben an den Folgen eines gaſtri⸗ 


ſchen Fiebers im faſt vollendeten 49ſten Jahre 
ſeines Alters. Uns bleibt in unſerem tiefen 
Schmerz der einzige Troſt im Aufblick zu 
Gott. — Dies zur Nachricht, ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Anzeige, an alle ſeine Freunde und 
Bekannten, welche gewiß unſern Verluſt wür⸗ 
digen und dem Verewigten ein liebevolles An⸗ 
denken, uns aber ein ſtilles Beileid ſchenken 
werden. 
Liſſa, im Großh. Poſen, 15. Nov. 1847. 
Die verw Paſtor Schiedewitz, 
mit ihren vier Kindern. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Tief betrübt erfüllen wir die traurige Pflicht, 
unſern Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, den heute Morgen um 
6 uhr an der Bräune, im Alter von 2 Jah⸗ 
ren erfolgten Tod unſerer innigſt geliebten 
Meta anzuzeigen. 

Breslau, den 17. November 1847. 

Heinrich Somms nebſt Frau. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh um 2% Uhr vollendete feine 
mühevolle irdiſche Laufbahn Herr Joſeph 
Friedrich, Organiſt an der Kirche zum hei⸗ 
ligen Kreuz, in dem ſehr ehrenvollen Alter 
von 83 Jahren und einem Monat. um ſtille 
Theilnahme bitten: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 17. November 1847. 


Historische Seetion. 
Donnerstag, den 18. November Abends 
6 Uhr, Herr Professor Dr. Jacobi: Ueber 
die Verwandtschaft der romanischen und 
deutschen Minnepoesie. 


Montag 22, November 


ift unwiderruflich 2 letzten Male 
die Völkerſchlacht bei Leipzig auf dem 
Salvatorplatz zu ſehen. 

Die geehrten Mitglieder des Jungfrauen⸗ 
Vereins werden hiermit ergebenſt erſucht, die 
für die Ausſtellung beſtimmten Handarbeiten 
oder eine Geldſpende bis zum 1. Dezember, 
Antonien⸗Straße Nr. 3, zwei Treppen hoch, 
gefälligſt abliefern zu wollen. 

Der Vorſtand des Jungfrauen⸗Vereins. 


Der landwirthſchaftliche Verein in Guh⸗ 
rau verſammelt ſich am 1. Dezbr. 1847 
Der Vorſtand. 


Winter: Verein. 


Der auf den 21. November angeſetzte Ball 
wird auf Montag den 22. Nov. d. J. verlegt. 
Die Direktion. 


Der von mir empfohlene Kandidat iſt be⸗ 
reits engagirt. Dr. Peucker. 
Zeitungs⸗Makulatar, 
rein und geſund, der Centner 5 ½ Rthl., iſt 
zu haben Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 60, 2 Stiegen. 


Die Verlagshandlung Graß, Barth und Comp. in Breslau⸗ 


Im alten 
Theater. 


Heute 
Donnerſtag 
Darſtellungen 
des griechiſchen 
Hofkünſtlers 
Wiljalba 
Frikel 
aus Athen 
in der neuen 
Magie ohne 
Apparat. 
Einlaß 6 uhr. 
a Anfang 7 uhr. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrieſe: 
1. Herrn A. Pelte, 
2. Fräulein Scholz, 
3. Herrn Feldwebel Frommert, 


4. Richter, 
Erbſcholtiſeibeſitzer Bernhard in Rie⸗ 


5. 
gersdorf, 
6,3 Bauergutsbeſitzer Stache in Neukirch. 
7.8 = Fopfergeſellen Ferdinand Dittmann, 
können zurückgefordert werden. 
. Breslau, den 17. November 1847. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 


Muſikalien von den beſten Componiſten, als 
Beethoven, Haydn, Mozart im Quartett, à 4 
und 6 Sgr., ſo wie Opern und Sonaten 
für Flügel, auch Violinen, Bratſchen und 
Violoncello ſind zu verkaufen in Breslau, 
Weidenſtraße Nr. 33, 3 Treppen. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 
unverheirathet, militärfrei, im nöthigen Falle 
auch kautionsfähig, der mehrere Jahre auf 
größeren und kleineren Gütern diente, auch 
gegenwärtig noch aktiv iſt, ſucht veränderungss 
halber künftige Oſtern oder Johanni ein ans 
derweitiges ſelbſtſtändiges unterkommen bei 
der Wirthſchaft. Ueber feine Qualifikation 
und moraliſche Führung hat er die beſten At⸗ 
teſte aufzuweiſen. Nähere Auskunft giebt Hr. 
Commiſſionär Henne, Heülgegeiſt⸗Straße 
Nr. 14 b. zu Breslau. 


Js einer Kreisſtadt der Lauſitz 
ſoll ein zweiſtoͤckiges ganz maſſives Wohnhaus 
mit Hof und Hintergebäuden, in der beſten 
Lage, in welchem ein Materials und Liqueur- 
Geſchäft mit lebhaftem Verkehr betrieben wird, 
wegen Kränklichkeit des Beſigers aus freier 
Hand zu einem billigen Preiſe baldigſt ver⸗ 
kauft werden. Daſſelbe eignet ſich vermöge 
ſeiner Bauart ganz vortrefflich zu einer De: 
ſtillation, eben ſo durch ſeinen geräumigen 
und ſehr hellen Laden für ein Schnittgeſchaͤft. 

Frankirte Adreſſen unter 0. 366 nimmt 

die Regenſchirm⸗Fabrik von 
D. Gallyot, 
Ring Nr. 20, an, 


1 
} 


%00000000:500000000% 
Im Verlage von Im. Tr. Wolerg 
© in Leipzig erſchien jo eben in 2ter 

berichtigter und vermehrter 

Auflage und kann durch jede Buch⸗ 
handlung des In⸗ und Auslan⸗ 
8 des bezogen werden, in Breslau 

und Oppeln vorräthig bei Graß, 
Barth u. Comp., in Brieg bei 
Ziegler: 


3 Der Denk⸗„Sprach⸗ 
8 und Schreibſchüler. 


Ein methodiſch und ſtreng ſtufen⸗ 
weiſe geordnetes Uebungs- und 
Wiederholungsbuch mit einer gro⸗ 
ßen Anzahl Aufgaben zu Verſtan⸗ 
des⸗, Sprech- und Rechtſchreibe⸗ 
übungen. Nebſt einem Anhange, 
enthaltend 12000 Rechnungsauf⸗ 
gaben. Für Schüler in Mittel⸗ 
klaſſen von Volksſchulen. 


Von 
Gg. A. Winter (Oberlehrerer). 
ste berichtigte u. verm. Aufl. 
Preis 5 Sgr. 
Im Partiepreiſe bei je 25 Expl. auf 
einmal nur 4 Sgr. 
Dies Werk fand gleich den übrigen 
O trefflichen Winterſchen Schriften (z. B. 
Rechnungsaufgaben für Bürger- und 
Landschulen. V Auf.) nach allen Sei 
% ten hin die weitefte Verbreitung. Der 
© kathol. Jugendbildner 1845, p. 275 fl. 
empfahl es als ein ausgezeichnetes, ſehr 
reichhaltiges Hilfsmittel bei dem deut⸗ 
ſchen Sprachunterricht; desgl. das Lit. 
Bl. z. sächs, Schulztg. 1845, Nr. 
wo der Rez. am Schluſſe fagt, er 
kenne kein Buch, das dieſen Un⸗ 
terricht fo weſentlich erlelch 
tere, ſo praktiſch durchführ⸗ 
@ und fo reichen Aufgaben Sta 
2 böte, als dieſes; ebenſo das Schul 
f. Hessen v. Schuldir, Dr. Schaumzie, 
18465, April: „durch den Gebrauch die 
& fes Buches werde in Landſchulen el 


weiterer Sprachkurſus überflüſſig 20 
85 prach flüſſtg 0 
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Staritz 
Albrechtsſtr. 22, im deutschen 84 


5 ο 
Rawiczer Brotniederlage”, 


Hummerei 30, der Chriſtophorikirche gegen 


1 


Bekanntmachung. 
Am 31. Oktober d. J. ift — der äußeren 
chhofmauer ein männlicher Leichnam mit 
zerſprengtem Kopfe gefunden worden, deſſen 
N eſicht nicht mehr kenntlich war. Die Größe 
eſſelben betrug ungefähr 5 Faß 6 Zoll und 
eine Statur war kraftig, das Haar war grau, 
aber künstlich ſchwarz gefärbt. Die Kleidung 
deſſelben beftand in 1) einem brauntuchenen 
en Ueberrocke. 2) einem hellen Som: 
merrocke. 3) einer hellen Sommerweſte. 4) 
einer ſchwarzſeidenen Halsbinde. 5) ein Paar 
raun⸗ und ſchwarzgeſtreiften Zeugbeinkleidern. 
einem Vorhemdchen ohne Zeichen. 7) einem 
emde gez. J. K. 3. 8) ein Paar Halbſtie⸗ 
fein. 9) ein Paar blauwollenen Strümpfen 
ohne Zeichen und 10) einem noch neuen ſeide⸗ 
nen Hute mit weißem Papierfutter, in wel⸗ 
ches die Worte „LUCETI Milano” gepreßt 
waren. Alle diejenigen, welche über den Na: 
men und die Herkunft des Verſtorbenen Aus⸗ 
uft ertheilen können, werden aufgefordert, 
dies bei uns oder der nächſten Gerichts⸗ oder 
Polizeibehörde zu thun und alle die, welche 
den in den Kleidungsſtücken und einigen 
wenigen vorgefundenen Effekten beſtehenden 
Nachlaß des Verſtorbenen Anſprüche zu haben 
ermeinen, werden aufgefordert, ſich binnen 
Wochen bei uns zu melden und ſich mit 
ihren Anſprüchen zu legitimiren, widrigenfalls 
anderweitig über den Nachlaß verfügt werden 
wird. Koſten werden hierdurch nicht verurſacht. 
Liegnitz, den 5. Nov. 1847. 
Das königl. Inquiſitoriat. 


Auf den Sonnabends jeder Woche hier 
fattfiudenden, mit dem Wochenmarkt verbunde⸗ 
nen Getreidemarkt, erlaubt ſich ein geehr⸗ 

Publikum, insbeſondere die Herren Guts⸗ 
Befiger, Müllermeifter und Handelsbefliſſe⸗ 
nen der umgegend, wiederholt aufmerkſam zu 
machen, und zu deſſen Beſuch und Benutzung 
ergebenſt einzuladen: 

Polkwitz, den 13. November 1847. 
Der Magiſtrat. 


Bau⸗Verdingung. 
Die höhern Orts angeordneten auf der tgl. 
Oberförſterei Carlsberg pro 1848 auszufüh⸗ 
renden Baulichkeiten, ſollen öffentlich an den 
Mindeſtfordernden in Entreprife gegeben wer: 
en, wozu der Lizitations⸗Termin durch mich 
bierſelbſt am 30. Novbr. d. J. Vormittags 
von 11 bis 1 uhr abgehalten werden wird. 
dingungen und Koſtenanſchläge können in 
meinem Geſchäftszimmer eingefehen werden. 
lag, den 12. Novbr. 1847. 
Der königl. Departements » Bau- Inſpektor 
Elsner. 


Auktions = Anzeige. 
Der Nachlaß des Hauptmann und Regie: 
rungs⸗Sekretär v. Langen, beſtehend in 
einenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln, 
einem Flügel⸗Inſtrument ꝛc., fol Donnerſtag 
den 25. d. M., Vormittags von 9— 12 Uhr, 
auf dem Oberlandesgericht gegen baare Bahr 

lung verſteigert werden. 
Breslau, den 17. Novbr. 1847. 
Hertel, Kommiffionsrath. 


— ———— — — 
utzüuktton. Am Igten d. 475 8 
© und „2 uhr werden in Nr. 

Breiteftrape am 0 
eine Partie Schnittwaaren 
verſteigert werden. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


A Cafe restaurant. 


Donnerstag großes Abend⸗Konzert. 
Anfang 7 uhr. Näheres die Zettel. 


Gute, echte, rothe, nicht etwa Warſchauer 
Kartoffeln von guter Dauer ſind am Schieß 
werder Nr. 6, auf dem Platze des Herrn 
Fuchs, ſo wie bei mir zu verkaufen. 

Joh. Sperlich, 
ufergaſſe Nr. 37, Hinterdom. 


Fuxemdurger und Malmedyer Sohlleder, 
erſte oder beſte Gerbung, habe ich verſuchs⸗ 
weiſe eine Sendung an Herrn E. F. G. 

ärger in Breslau gehen laſſen, um ſie 
dom 22. bis 24. Novbr. dort zu verkaufen. 

D. Kauffmann, 
aus Frankfurt am Main. 


Eine Familie auf dem Lande im Glatzer 
Gebirge, in einer ſehr geſunden Gegend, 
wünſcht zu ihren zwei Kindern, einem Knaben 
he 8 und einem Mädchen von 7 Jahren, ein 
— Kind von ähnlichem Alter in Pflege 
terricht weten zu nehmen. Der nöthige Un⸗ 
meinſch ana von einem beſonderen Lehrer ge: 
d wenge ertheilt. Eltern und Vormün⸗ 

Er, ein. dieſem Anerbieten Gebrauch 
er ar = wird Herr Konſiſtorialrath 
Ne baden, das 908 (Ketzerberg Nr. 10) die 

7 e. i s 
ſragen mitzutheilen. e aufı portofkrie An 

Ein unverheiratheter Junger Mann der 
mehrere Jahre als Wirthſchaftg, Beamter 85 

ſtpreußen fungirt hat, wünſcht ein baldiges 

Placement in gleicher Beſchafenheit auf be: 
eutenden Gütern (jedoch ohne Brennerei) in 
eſiger Provinz und erfahren hieraf Reflek⸗ 
rende das Nähere entweder in frankirten 
riefen oder mündlich von Herrn Ober⸗Poſt⸗ 
ekretär Münzer in Breslau. 


1 Friſche Zucker⸗Gußwaaren, 
Wie alle übrigen Conditorwaaren zum 
5 iederverkauf, find zu den billigften Preifen 
u haben bei dem Gonditor 
Friedrich Zingel, Ziegengaſſe Nr. 8, 
hinter dem Regierungsgebäude. 


Eine angemeſſene Belohnung erhält Derje⸗ 
nige, welcher das am 15. November auf dem 
Wege nach dem Dorfe Neukirch verloren ge⸗ 
gangene braune Hündchen, auf den Namen 
„Päßermen“ hörend, zurückgiebt: Breslau 
Neumarkt Nr. 28 bei Madame Rauch. 


Zur Bequemlichkeit 


des geehrten Publikums und meiner hieſigen 
werthgeſchätzten Abnehmer werden alle fei⸗ 
neren Fiſchwaaren: friſche Aale, feiſche 
Forellen u. ſ. w. am Rathhauſe und ehe: 
maligen Fiſchmarkte, neben dem Por⸗ 
zellan⸗ Gewölbe, täglich zu möglichſt 
billigen Preiſen verkauft. 2 
Guſtav Rösner, 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 


nnz 
* Der Ausverkauf $ 
von ſchwarzſeidenen Kleiderſtoffen, mol: 
lenen und halbwollenen Kleider- und && 
% Hüllenzeugen, wollenenumſchlagetüchern % 
s in allen Gattungen und Größen wird &% 
zu außergewöhnlich billigen Bein 2 
Eſortgeſetzt: Schweidnitzerſtraße 8, 
% eine Treppe hoch, neben dem N 
Maarſtall. M. B. Cohn. % 
Bgassessessesese 
Zum Wurſt⸗ Abendbrot heute 
Donnerſtag ladet ergebenſt ein: 
Fröhlich, Tauenzienſtraße 22. 


Pelzſachen, 


die mir zur Aufbewahrung übergeben worden, 
find ſeit mehreren Jahren nicht abgeholt. Da 
ich, wie bekannt, mein Geſchäſt ſchon lange 
eingeſtellt habe, ſo bitte ich die geehrten Eigen⸗ 
thümer, ihre Pelzgegenſtände bei mir abzuho⸗ 
len, ſonſt ſehe ich mich genöthigt, ſelbe zu ver⸗ 


kaufen. 
Breslau, den 15. Novbr. 1847. 
an der Schweidnitzer Brücke zum „Roſenberg“. 
Eliſenbad. 
Heute, Donnerftag, Dtes Concert unter 
Leitung des Kapellmeiſter Herrn Bialecki. 

Bemerkung. Täglich iſt der Blumenfaal 
geheizt und für guten Kaffee ꝛc. beſtens geſorgt · 
Eee 
7 Daß ich mit meiner 4 

auch eine 8 
Stepprock⸗Fabrik; 
verbunden habe und ein reichhaltiges » 

Lager en gros und en détail ſtets vor⸗ &- 
« » 

wie auswärtigen geehrten Kunden bes 

kannt. E. Wünſche, Ohlauerſtr. 24. ) 
eee 
lügel⸗ Verkauf 
zum billigen Verkauf Sandſtraße Nr. 7, im 
Hofe eine Stiege. 
Preßhefe 
von Dürſthoff in Dresden iſt von vorzüglicher 
8. g/ 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 
Eine nach der neueſten Konſtruktion ge: 
fertigte, ſehr gut gearbeitete 
neue Liniir⸗Maſchine 
Wo? wird auf portofreie Anfragen in der 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau mit⸗ 
getheilt. 

Einem Faktor, der eine Kaution von 
nomie⸗Eleven, der eine Penſion von jähr⸗ 
lich 60 Rthl. zu zahlen vermag, weiſet offne 
Stellen nach das Kommiſſions⸗Comptoir des 

E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 
vorzüglichen Atteſten verſehen, empfiehlt: 
E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 
Zum Jahrmarkt habe ich eine große Aus⸗ 
wahl von eleganten 
aufgeſtellt, wozu ich meine Geſchäftsfreunde 
ergebenſt einlade: 
Julius Wolfram, Autrappenfabrikant, 
Kupferſchmiedeſtraße 42. 
ſoll eine Poſt Leinener Damaſt⸗Tiſch⸗ 
Gedecke, von 6— 24 Servietten für fremde 
Rechnung geräumt und unter dem Koſten⸗ 
preiſe verkauft werden. Auf die dabei beſind⸗ 
außergewöhnliche Billigkeit auszeichnen, mache 
ich beſonders auſmerkſam. 5 
Louis Lohnſtein, 
Blücherplatz 14, neben der Börſe. 
und billig geſponnen bei 
F. Langer, Mühlgaſſe Nr. 12. 
Ein tüchtiger Amtmann, 
verheirathet, kann ſofort durch mich angeſtellt 


J. Williſch, Kürſchnermeiſter, 
Anfang 3 uhr. Entree à Perſon 2%, Sgr. 
Roß haarrock⸗Fabrik 

2 
1 
räthig halte, mache ich meinen hiefigen 
Mahagoni: und Kirſchbaum⸗ Flügel ſtehen 
Güte ſtets e bei 
iſt für den Einkaufspreis baldigſt abzulaſſen. 
200 Rthl. erlegen kann, fo wie einem Oeko⸗ 
Dandlungs⸗ Kommis von auswärts mit 
Atrappen 
Wahrend des Marktes 
lichen ſeidenen Kaffee⸗Servietten, die ſich durch 
Danf, für Schuhmacher, wird bald gut 
werden. Tralles, Altbüßerſtraße Nr. 30. 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der für das bei unſerer Bahn zwiſchen Breslau und Ohlau zu legende Doppelgleis 
als Unterbettungs⸗Material erforderliche Kies mit 1743 Schtrth., ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion beſchafft werden. 

Die diesfälligen Bedingungen, mit dem Nachweiſe der Ablagerungsſtellen ſind bei dem 
Sections⸗Kondukteur Hrn. Glenk in Ohlau, und in dem Direktorial⸗Büreau hieſelbſt ein 
zuſehen, und ſind die Offerten bis zum 29. d. M. uns zu überreichen. 

Breslau, den 13. Novbr. 1847. Das Direktorium. 


Wilhelms - Bahn. 


Mit dem 1. Januar 1848 tritt unter Genehmigung des hohen Finanz⸗Miniſterli das 
neu aufgelegte Regulativ über den Güter⸗Verkehr auf unſerer Bahn in Kraft. Dies brin⸗ 
gen wir hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß quaest. Regulativ in 
unſeren Expeditionen einzuſehen, auch auf unſern Bahnhöfen in den Billet⸗Verkaufs⸗Büreaus 
das Exemplar zu einem Silbergroſchen zu haben iſt. 

Ratibor, 15. November 1847. 


Das Directorium der Wilhelms⸗Bahn. 
So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, vorräthig in Bres⸗ 


lau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. Nr. 20, Max u. Komp., Goſohorski: 


Aufſchluͤſſe uber die Kunſt des Schnellrechnens. 


Ein Buch für Geſchäftsleute, ſowie für Lehrer und Freunde der Rechenkunſt. 
Vom Oberappellationsrath Dr. Siebdrat. 
8. (90 S.) geh. ½ Thlr. 
Leipzig, J. C. Hinrichsſche Buchhandlung. 


Im Verlage von L. Weil u. Comp. in Berlin iſt fo eben erſchienen und in Breslau 
vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, bei F. Hirt und Ed. 
Trewendt, in Brieg bei Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 

Dr. J. Bähr's unfehlbare Heilmittel, welche jede Apotheke 
bereitet, neu entdeckt, in vieljähriger Praxis erprobt und bewährt, ſelbſt bei 
tief eingewurzelten und ſchon als unheilbar erklärten Krankheiten: Hämor⸗ 
rhoiden, Gicht, Rheumatismus, Podagra, Lähmung, allgemeine Schwäche 
und Entnervung. Erſter Band. Preis 10 Sgr. — Nervenkrankheiten der 
Männer und Frauen. (Kopf- und Zahnſchmerzen, Herzklopfen, Magenleiden, 
Krämpfe, Hyſterie, Kolik, Ohnmacht und Auszehrung.) Zweiter Band. 
Preis 10 Sgr. 


Bei S. Landsberger in Gleiwitz iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 
ben, in Breslau u. Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Deutſches Leſebuch fuͤr die unteren Klaſſen 
der Gymnaſien und fuͤr höhere Stadtſchulen 


herausgegeben von Dr. Joſeph Kabath, 
Direktor des königl. Gymnaſiums in Gleiwitz. Preis 10 Sar. 
52 ein-, zwei⸗ und vierſtimmige Turn⸗Lieder und Canons, 
herausgegeben von S. Wolff, Gymnaſial⸗Lehrer. Preis 6 Sgr. 


Bei A. Hoffmann in Striegau iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu habe 
in Breslan und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Volks - Schulbuch 


oder Leſe- und Real⸗Buch für Deutſchlands Volksſchulen 


von Auguſt Hinke. 
2te Aufl. 1847. Gr. 8. 35 Bogen. Preis 12 ½ Sgr. 
Alle über dieſes Schulbuch erſchienenen Rezenſionen ſprechen für deſſen Vorzüglichkeit. 
In ſehr vielen Schulen iſt auch daſſelbe bereits eingeführt. 


So eben iſt bei Herrmann Mütze in Wohlau erſchtenen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Der gegenwärtige Standpunkt der Wundärzte 
in dem königlich preußiſchen Staate, 


den Civil⸗ und Militair⸗Aerzten, den Barbieren und 
dem Publikum gegenüber. 


Beleuchtet von einem alten praktiſchen Wundarzte. 
Preis 2 Silbergroſchen. 
Der Verfaſſer ſchildert in einfach ſchlichter Weiſe die gedrückte Lage ſeines Standes und 
beleuchtet ſowohl dieſe, als auch die Mängel der darauf Bezug habenden Geſetzgebung. 


In der Schletter’ihen Buchhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 5, find antiquariſch vorräthig: 
Wieland's Werke, 42 Bde. Fzbd. Prachtausgabe. Ldpr. 250 Thlr. f. 40 Thlr. Keep: 
ſakes 1828 bis 1833. 6 Bde. mit Stahlſtichen f. 10 Thlr. Zeller, baleriſches Wappenbuch, 
Edpr. 44 Thlr. f. 16 Thlr. Gallerie der Grazien, 5 Bde. mit 90 ſchönen Portraits für 
6 Thlr. Lucas Cranach's Stammbuch, Fol. Edpr. 10 Thlr. f. 21, Thlr. Meyer's Unie 
verſum, 11 Bde. mit Stahlſt. Ldpr. 30 Thlr. f. 16 Thlr. Ein Manuſcript auf Pergament 
mit Initialen, Gebetbuch in lateiniſcher Sprache, 267 Blätter, 18. f. 5 Thlr. Herder 's 
Cid, Prachtausgabe, f. 3% Thlr. Andachts⸗Bibel mit Kupfern in Prachtband, f. 3% Thlr. 
Bader's altdeutſcher Bilderſaal mit 24 Kpfrn. Ldpr. 2%, Thlr. f. 1½ Thlr. Berliner Kin⸗ 
der⸗Wochenblatt, 3 Bde. mit 105 Kupfern, eleg. geb. Ldpr. 7%, Thlr. f. 2 Thlr. Boll 

ſtändige Völker⸗Gallerie, 3 Bde. Text und 3 Bde. Kupf. Edpr. 13 Thlr. f. 6 Thlr. 
ugendichriften und Bilderbücher, Globen und Atlanten find in großer Aus: 

wahl vorräthig. 


Tauf⸗ und Confirmations⸗ 


Denkmünzen empfehlen in Gold und Silber 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Zr. 


1500 Nthlr. 
zur erſten Hypothek à 5 pCt. werden fofort 
gewünſcht Neue Junkernſtraße Nr. 17 u. 18, 
beim Haus⸗Eigenthümer. 


Schwarzwalder Wanduhren 


Gummiſchuhe, 


mit und ohne Lederſohlen, empfiehlt in allen 
Größen zu den billigſten Preiſen, die Galan⸗ 
terie⸗Waaren⸗Handlung von 
Joh. Sam. Gerlitz, 
Ring Nr. 34, an der grünen Röhre. 


Verlangt wird für eine amerikaniſche Mehl⸗ 
Mühle ein tüchtiger Werkführer, deſſen 
Einkommen zwiſchen 500 bis 600 Rthl. jähr⸗ 
lich betragen würde. Mit den nöthigen Atte⸗ 
ſten ihrer Befähigung verſehene Bewerber 
wollen ſich perfönlih melden in Görlitz bei 
dem Kaufmann James Ludwig Schmidt. 


Mädchen, im Haubenmachen geübt, Tonnen 
ſich melden: Nikolaiſtraße 55, im Hinterhauſe. 


empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35. 


Zur aten Klaſſe 96ſter Lotterie find die 
4 Looſe sub Nr. 32116 c. und 46310 ver⸗ 
> gegangen, vor deren Ankauf gewarnt 
wird. 


Sof. Holſchau. 


Anzeige. 
Achtzehn Stück ſtarke ungariſche Speck⸗ 
Schweine ſind zu verkaufen bei 
. Heffter, 
Gaſtwirth im Rautenkranze. 
Ohlau, den 17. November 1847. 


Schmiedebrücke Nr. 44 ſind große und kleine 
Wohnungen zu vermiethen und Weihnachten 
zu beziehen. Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


2896 


Eröffnet iſt die große Spielwaaren⸗Ausſtellung 


von Joh. S. Gerlitz, Ring (an der grünen Röhre) Nr. 34, in den Zimmern der erſten Etage, 
mit den herrlichſten neueſten Erſcheinungen, erſt direkt aus den vorzüglichſten Fabriken des In⸗ und Auslandes bezogen. Darunter auch 
Puppenkörper und Köpfe in allen Sorten. Die Preiſe ſind höchſt billig geſtellt. Wiederverkäufer empfangen einen angemeſſenen Rabatt. 
Der Eingang zur betreffenden erſten Etage iſt durch das daſelbſt befindliche Galanterie⸗Waaren⸗Gewölbe. 


Herabgeſetzte Preiſe 


der Sächſiſchen und Nürnberger Spielwaaren. 
C. F. Drechſel, aus Grünhainichen in Sachſen, 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Breslauer Eliſabet⸗Markt eine reichhaltige Auswahl von 
Spielwaaren, Puppenköpfen und Körpern, und vielen in dieſes Fach paſſenden Artikeln zu 
den Preiſen wie ſoſche in der Meſſe in Leipzig verkauft werden, mit der Verſicherung promp⸗ 
ter und reeler Bedienung. 

Sein Lager iſt auf der Reuſchen Straße in den Drei Linden. 


8 ir empfehlen unſern Vorrath feiner fertiger Gar: 8 
8 derobe, jo wie ſämmtliche Fautaſie⸗Gegenſtände zur 5 
8 Herren⸗Toflette zu feſten aber ſehr billigen Preiſen. 8 
8 Stern u. Comp., © 
© Schweidnitzerſtraße Nr. 52 (neben Stadt Berlin.) 3 
docssedecesesesesse ses 
e n ra n ä 0 x x X 7 


DRIN DNA BIZADRL 


von vorzüglicher Elaſtizität, im Preife von 5 Sgr. bis 3 Rthl. 10 Sgr. à Gros 

und ½ Sgr. bis 9 Sgr. das Dutzend empfiehlt die 

Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39. 

pProbekarren, auf welchen 23 verſchiedene Nummern befindlich, werden zu N 
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on 


9 Simmenau im Kreuzburger Kreiſe. 


Rudolph Freiherr von Lüttwitz. 


& 
CCC 


Wegen gänzlicher Geſchaͤfts⸗ufloſung 
Spielwaaren⸗ Ausverkauf, 


in der Handlung Samuel Liebrecht, Ohlauerſtraße Nr. 83, 
dem blauen Hirſch gegenüber, 
zu herabgeſetzten Preiſen, um auch möglich ganz zu räumen, da Termin Weihnachten 
d. J. dieſes Geſchäft gänzlich aufgehoben wird. 


Stonsdorfer Bierhalle, 


Schweidnſtzer und Junkernſtraße⸗Ecke im grünen Adler. Heute Donnerſtag große muſikaliſche 
Abend:Unterhsltung unter Leitung des Muſik⸗Dirigenten Herrn Dreſcher. Anfang 7 Uhr 


Reſtauration Schmiedebruͤcke Stadt Warſchau 


Heute Wurſtabendbrot nebſt guter muſikaliſcher Unterhaltung. 


Aechte amerikanische Gummi⸗Schuhe 
in allen Größen, von 20 Sgr. bis 35 Sgr. pro Paar, und gerein, polniſches Terpen⸗ 
tinol offerirt im Ganzen und Einzelnen billigſt 

di Reinhold Sturm, Reuſche Straße Nr. 55. 


ER EEE ER ER rr 

Der bedeutende Abjag, deſſen ſich mein Lager ſchwarzer Seidenzenge biöher $ 

zu erfreuen hatte, ſpricht für die Preiswürdigkeit derſelben. In dieſer Ueberzeugung 

empfehle ich eine fo eben erhaltene Zuſendung italienſſcher Glanz⸗Taffete, 7 

franzöſiſcher Moirés, ſchwerer At laſſe und anderer ſchwarz gemuſterter 7 
Seidenſtoffe zu Kleidern und Mänteln. 

ö Adolph Sachs, Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 2 

Die für das Weihnachts ⸗Geſchäft beſtimmten Partie Waaren * 


treffen di ſer Tage ein. Eben fo wieder ein Sortiment von / br. rein wolle: » 
nen Lamas à 26 Sgr. pr. Elle. 
* . va Ol ⏑u WERE EEE NEE REES 


asien Java⸗Dampf⸗Kaffee, 
Caviar⸗ Anzeige. 3 ſehr Eräftig und fein von Geſchmack d pfd. 8 Sgr. 
Den aten Transport von friſch flie⸗ &% beſten Tafel⸗Reis, 
ßendem ächt aſtrach. großkörnigen Ga: 3 12 Pfund für 1 Rthl.; 
viar fo wie Tafelbouillon, Zucker⸗Erb⸗ großkörnigen Carol. Reis 
fen, ruſſ. Caravanen⸗Thee, Sihafpeht, 2 10 Pfund für 1 Kthl; 4 
ruſſ. Stiefelleder, u N und empfieh 4 feinſte Gewürz⸗Chokolade, 
5 Johann eoſſoff/ 2 . 5 t Ar 55 Rabatt; 
3 tbüſſerſtraße Nr. 13. echte Brabanter Sardell 
AITTTTITHITTTIETT enge. 


Rawiczer Brot⸗Niederlage zweite Sorte d pfund 5 Sgr., 
A n . — Kirchſtraße 19, ge⸗ bei Abnahme von 5 Pfd. billiger; 


Mammer (Sinichritizeo Elbinger N Hehe, 
Pommer. Gänſebruſte er Neunaugen 


a Stück 1% und 1!, Sgr.; 
empfingen und empfehlen 


) 5 . Schweizer Sahn⸗Käſe, 
Gebruͤder Friederici, 


der Ziegel circa 1½ Pfd. 7 Sgr., empfiehlt: 

Ohlauer Straße Nr. 6, zur Hoffnung. Heinrich Kraniger, 
Minna Martini, Karlsplatz Nr. 3, am Pockoy⸗Hof. | 
feüher Ohlauer Straße Rr. so, | Heyne Zanter Corinthen, | 


jetzt 
5 neue Smr. Cibeben, 184 21, u. 
alte Taſchenſtt. Nr. 6 feinſte Waſchſchwämme s | 


1 N R empfing und empfiehlt billigſt: 
empfiehlt einer gütigen Beachtung ihr nen 2 2 
begründetes Putz⸗Geſchäft eigner Ned: Friedr. Aug. Grützner, 
nung mit der bekannten reelen Bedienung. am Neumarkt Nr. 27, im weißen Haufe, | 


* 


Verlag und Druck von G 


Reis⸗Gries, 
Reis⸗Mehl, 


ſehr vortheilhaft ſtatt des Kartoffelmehls zu 
verwenden, empfehlen: 


F. W. Scheurich u. Straka, 


neue Schweidnitzer Straße Nr. 7, 
nahe der Promenade. 


Holſteiner Auſtern 

und Schellfiſche 
bei Lange und Comp. 
Feine Hell. Graupe, 
ord. mittl. Graupe, 
feinen W. Gries, 
weiß. Perl⸗Sago 


empfingen und empfetzlen zu moglichſt niedri⸗ 
J. E. Keyl u. Thiel, 
Oblauerſtr. goldne Axt. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 18 Flurſtraße (am Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe) find mehrere mittlere und kleinere 
Wohnungen ſofort und von Term. Weihnach⸗ 
ten d. J. ab zu vermiethen. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt bei Hrn. Wels, ſo wie beim Kommiſ⸗ 
ſionsrath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Zu vermietben 
und ſofort oder zu Weihnachten d. J. zu be⸗ 
ziehen find noch einige neu einzerichte Woh⸗ 
nungen Neue Taſchenſtraße Nr. 4. 


Hotel garni in Breslau, 
Aldrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei Kbuig, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplaß dabei. 

Albrechts⸗Straße Nr. 8 iſt der erſte Stock 
und der Hausladen zu vermiethen. Näheres 
Junkernſtr. Nr. 18 im Comtoir zu erfahren. 

Zwei Stück neue Sophatifche in Kirſchbaum 
und zwei S:üd dergleichen Spieltiſche ſtehen 
billig zum Verkauf: Reuſcheſtraße Nr. 45, 
beim Tiſchlermeiſter Gerhard. 

Ein brauner Jagdhund, 
mit weißen Beinen und weißem Bauch, hat 
ſich eingefunden Walliraf: 21 bei Janus. 


gen Preiſen: 


. Ein großer, heller Keller 
trocken und gediehlt iſt bald zu vermie⸗ 
then; das Nähere zu erfahren bei Herrn 
Commiſſionaär Selbſtherr, Herrenſtraße 
Nr. 20. F 
: — - bi 
Freundliche, gut möblirte Zimmer find 
lig zu vermiethen: Kloſterſtraße Nr. 13. 
Albrechtsſtraße Nr. 45, nahe am Ringe, it 
die zweite Etage, beſtehend in großer Be 
der⸗, Hinterſtube, Kabinet, geräumiger lichte 
Küche und Beigelaß, von Weihnachten d. 
ab zu vermiethen. 

Zu vermiethen i 
find Roſenthalerſtraße Nr. 8 mehrere freund’ 
liche Wohnungen zu 42 bis 100 Rttl., ut 
auch eine Bäckerei, Schüttboden, Keller un 
Pferdeſtälle, und bald oder zum Neujahr zu 
beziehen. 

Das Nähere iſt beim Haushälter daſelbſt 
zu erfragen. a 4 
Schuhbrücke Nr. 8 (goldene 
Waage), dicht neben der Ohlauer⸗ 
ſtraße, iſt von Oſtern 1848 ab ein 
großes Verkaufs⸗Lokal nebſt Comp⸗ 


toir, nöthigenfalls auch bald zu 
vermiethen. 
N — 


Ein großer Jasdh ud 
(Waſſerhund), hat ſich ange 
funden und kann abgehe 

werden bei Müller, 

Herrenſtraße 0. 
Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen oder 

zu verleihen Nikolaiſtraße 43, zwei Stiegen 

Ein großer, faſt noch ganz neuer Krol 

leuchter, mit 18 Cylindern, iſt im Hotel zum 
blauen Hirſch, Oblauerſtraße, zu verkaufen. 


4000 Hthle. werden gegen hypothekariſc, 
Sicherheit von Weihnachten ab getucht. 38 
Nähere bei E. Rotd, Nikolaiſtraße Nr. 1. 


Die echten Zahnperlen, 


— Colliers anodyues — weiche das Zonen 
der Kinder erleichtern und befördern, empfeh⸗ 
len Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


FF A CET EL TEE U URL re a 
Breslauer Getreide: Preife 
am 17. November 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 96 Sg. 92 Sg. 88 Sg · 


dito gelber 04 „ ds „ 3 „ 
2 11. 0 * 7 = 55 — „ 
erſte > 2 " 
Ha er. 31½ „ 30% „ 20 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 17. November 1847, 


Fouds- und 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 96 Gld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. 

Louisd'or, vollw., 1113, Gid. 

Poln. Papiergeld 97 ¼ bez. 

Oeſterr. Banknoten 103% u. ½ bez. u. Gld. 
Staatsſchuldſcheine 3, % 913% Bid. 92 Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. 3 50 Thlr. 90% Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3% — 

dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 969% Gib. 
poſener Pfandbriefe 4% 100% Gid. 

dito dito 3½% % 91 ½ Br. 


Geld⸗Coure 
Schleſ. Pfandbriefe 3 ½ % 97 Br. 


dito dito 4% Litt. B. 100 ½ bez ⸗ 
dito dito 3% 9% dito 925 Br. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſchein 105 / G. 100 ½% B. 


Poin, Pfdbr., alte, 4% 95 etw. bez. u. Bt. 
dito dito neue, 4% 94% Br. 

dito Part.⸗L. a 300 Fl. 95%, Br. 98 Gld, 
dito dito à 500 Fl. 

dito P.⸗B.⸗C. & 200 8 163, 
Rſſ. Pin. Sch. Obl. in SR 4% 83 / Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A, 4%, 107 Gid. 

dito Prior. 4% 98 Br. 

dito Litt. 8. 4% 100 Gld. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 bez. u. Gld. 

dito dito Prior. 4% 97 Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 88 ½ Gld. 

dito dito Prior. 5% 101% G. 

dito dito Prior. 5% Ser. III. 100 bez. 

u. Br. 

Niederſchl. Zweigbahn (Glogau ⸗Sagan) 50 Br. 


. ͤ K ER u 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 
Rheiniſche 4% 84 Gld. 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuf.-Sch. 4% 97% Gb. 
Sächſ.⸗Schl. (Dr.⸗Grl.) Zu.⸗Sch. 4% 100 ½ Br 
Niſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 57%, Gld. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 71 ½ bez u. Br. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 82 Gib. 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 68 ½ bez. 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Eburs⸗Bericht vom 16. November 1847. 


Riederſchleſiſche 4% 88 / bez. 
d 


ito Prior. 4% 91% bez. 
dito dito 5% 102 etw. bez. 
dito dito Serie III. 5% 100 Gld. 


Niederſchl. Zweigb. 4% — 

dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 107 Br. 

dito Litt. B. 4% 100 bez. 
Köln⸗Minden 4% 97 u. 967% bez. 

dito 4% 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 71½ Br. 


Univerſitäts 


Säachſ.⸗Schleſ. 4% 100 ½% Br. 
Qutttungs bogen. 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 88 bez u. Br. 
Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 68 ½ Br. 68 Gld. 
Poſen⸗Stargarder 4% 821, Br, 
Fonds: Fourſe. 
Staatsſchuldſcheine 3½ 0% 917% bez. 


Poſener Pfandbriefe 4% alte 100 1 Br. 
5 . Ar neue 3 ½ % 91 Br. 
ito lte 4% 943 . 

9100 dite alte 4% 94% Br 


neue 4% 04% dez . GR 
9 


Sternwarte. 
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1 Thermometer 


16. u. 17. Novbr.] Sarometer 
3. L. inneres. a 


äußeres. 


feuchtes Wind. Gowölt 


niedriger. — 


Abends 10 uhr. 27 7, 3807 7, 10 
Morgens 6 uhr. 5, 5 [ ＋ 6, 10 
Nachmitt. 2 Uhr, 4, 7614 6, 50K 
Minimum 4, 76](＋ 6, 30K 
Maximum 7, 38 7, 10 


Temperatur der Od 


raß, Barth und Comp. 
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